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Die Heimsuchung der russiıschen
Kırche als Nachfolge 1mM
Christusleiden

Rückblicken: können WIT feststellen, daß dıe Christen er Konfessionen
ohl In keıner eıt viele ärtyrer in en Teıllen der Welt, In Europa,
üdamerıka, T1KA, Asıen, gehabt en WIEe in dem VE  CH ahrhun-
dert Unter diesen Christen er Kırchen und Kirchengemeinschaften kamen
jedoch die meılsten Glaubenszeugen AdUus der russischen orthodoxen CO
stenheıt, dıe besonders in den 20er und A0er SOWIE 60er und /U0er Jahren

Einsatz VonNn Hab und Gut SsSOwl1e Leı1ıb und eben, ın Gefängnis und
Straflager oder auch He1imatort urc plötzlıche, wıllkürliche Hınrıch-
tung ihres auDens wiıllen den Tod erlitten.‘

Nachfolge in der orthodoxen Kırche

Das en in Christus beginnt nach orthodoxer Te mıt der aufe, CN

nımmt dadurch selinen Anfang und muß sıch 1im auiTie des Lebens vervoll-
kommnen. Es 1eg Menschen, dieses en in Chrısto gestalten und

entfalten. e1 entsteht eıne CNSC Bındung zwıschen Christus und dem
Gläubigen. on der Taufhymnos der Ostkıirche welılst darauf hın „Alle,
dıe auf Christus getauft sınd, en Chrıistus angezogen” (Gal S Z) iıne
solche Denkweise el auch, sıch In seinem SaNzZChH en Christus
auszurıchten, WIEe der Apostel Paulus 65 den Gemeindegliedern VON Ol0OS-
SdC empfahl: „Dd0 ziehet Nun als dıe Auserw.  en Gottes, als dıe e111-
SCH und Gelıebten, herzlıches Erbarmen, Freundlic  eit. Demut, Sanitmut,

Miıt Anmerkungen versehenes Referat, das Januar 2001 auf den Theologıschen
agen des Martin-Luther-Bundes in Bad egeberg gehalten wurde.
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Ged (Kol 3:12) Das en eines Christen vollzıeht sıch also in der
Nachfolge, der imıtatıo Christ1i Wıe Gregor VON Nazıanz 6S in einer Oster-
predigt ZU USATUC brachte „Werden WITr ern des
göttlıchen Urbildes! Selen WIT uns unseTeT ur bewußt ren WIT
Urbild dadurch, daß WIT tiefer einzudrıngen versuchen in dıe Bedeutung des
Mysteri1ums und in den 1ınn des Christus-Todes erden WIT chrıistus-fÖör-
m1g, weiıl Christus einer VO  —_ unNns geworden ist! erden WIT gott-förm1g
Chrıisti wiıllen, wei1l Christus unseretwillen ensch geworden ist  .. Im
Protestantismus steht INan eiıner olchen Nachfolge skeptisch gegenüber!
ber nach orthodoxer Lehre folgen WITr Chrısten Ja nıcht einem besonders

Menschen, sondern Christus, VO  — dem dıe Konzıle 9 daß
wahrer (Gjott und wahrer ensch ist e1 dıe rthodoxı1e mehr die gOtt-
16 Natur betont, W1e Athanasıos 65 ZU USATUC brachte ‚„„Gott wurde
Mensch!“*‘ Zur Nachfolge gehö aber auch das Zeugnı1s, das der T1S VonNn
seinem Glauben geben hat

In der griechıschen Sprache ist der „Martys” der \ Zeuge: eines Ere1gn1s-
SCS auf dem Gebiet des Rechts, der Geschichte oder der elıgıon. In diıesem
Sinne werden dıe Apostel 1M Neuen Testament Zeugen des Lebens und der
Auferstehung Christi genannt („Diesen Jesus hat (Gjott auferweckt, wofür
WIT alle Zeugen sınd””, Apg 282 345) Von dieser Sıchtweilise her ist der
BegrIiff des .6  „Martys und der des postels in den allen_arsten Jahren des
Chrıistentums fast iıdentisch.

Diıese Bedeutung äandert sıch nach der Steinigung des Stephanus. Der
euge der IT ist 1U  —_ auch derjen1ge, der bereıt für das Be-
kenntniıs Christus den Tod erleiıden. el 1st in der orthodoxen Theo-
ogıe Christus selbst wiıchtig, der se1ın Zeugn1s bıs ın den Tod durchgehalten
hatte Für dıe Christen ist Christus „der und wahrhaftıge Zeuse‘, w1e
iıhn dıie Offenbarung der gehorsam War bıs ZU Tode
Kreuz 2.:4186) Der Apostel Johannes formuhiert 1mM NsSCHAIL daran:
„„‚Daran en WIT dıe 1e erkannt, daß jener für uns se1ın en dahınge-
ben hat ıı fortzufahren „Auch WITr sınd verpilichtet, für dıe Brüder das
en hiınzugeben“ Joh 5106} Hıer finden WIT also den ezug ZU ema
Stellvertretung und Nachfolge. Die ärtyrer als Oldaten Christ1i ın
den Tod „und legten SOMmMIt eiıne martyrıa (Zeugn1s) iıhres festen, unerschüt-
terlıchen auDens Chrıistus ab‘‘? Das Zeugnıi1s, das Urc dıe Lebenshıiın-
gabe, den OpfTfertod oder ein schweres Leıden des auDens wiıllen be-

Nıkolaou, Das Onchtum als Brücke zwıschen Ost und West, In Askese, OncCcCnNn-
{um und ystık In der rthodoxen Kırche, hg Nıkolaou, St Ottihen 1995,



DIE HE DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE CHRIS  IDEN 203

sıegelt wurde, tellte für dıe rthodoxIı1ie dıe Höchstform der Christusnach-
olge dar.

Geprägt wıird dıie „Theologıe des Martyrıums”” in der Ostkıirche uUurc dıe
Väter der ersten Jahrhunderte, Ignatıus VON Antiıochijen und Polykarp
VON myrna So bıttet Ignatıus dıe Römer, sıch nıcht für ıhn verwenden:
„Ich schreıbe en Kırchen und schärfe o en e1n, daß ich SCINC für (ott
sterbe.“‘ Im Wıssen Gottes Handeln 1M Gericht, der dann dıe preu VO
Weıizen TrTennen wırd (Luk Sal und den Weızen in seine Scheune Samnl-

meln, ist Sanz sıcher, daß Sr nıcht dem Verderben anheimgegeben wird,
sondern annn „Weızen Gottes bın ich, und Urc dıe ne VON
Bestien werde ich gemahlenDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 203  siegelt wurde, stellte für die Orthodoxie die Höchstform der Christusnach-  folge dar.  Geprägt wird die „Theologie des Martyriums“ in der Ostkirche durch die  Väter der ersten Jahrhunderte, u.a. Ignatius von Antiochien und Polykarp  von Smyrna. So bittet Ignatius die Römer, sich nicht für ihn zu verwenden:  „Ich schreibe allen Kirchen und schärfe es allen ein, daß ich gerne für Gott  sterbe.“ Im Wissen um Gottes Handeln im Gericht, der dann die Spreu vom  Weizen trennen wird (Luk 3,17) und den Weizen in seine Scheune sam-  meln, ist er ganz sicher, daß er nicht dem Verderben anheimgegeben wird,  sondern sagen kann: „Weizen Gottes bin ich, und durch die Zähne von  Bestien werde ich gemahlen ..., daß ich durch diese Werkzeuge als Gottes  Opfer erfunden werde.‘“* (vgl. II Tim 4,6: Paulus — Denn ich werde nunmehr  als Opfer hingegeben).  Und Polykarp betet vor seiner Hinrichtung: „Herr, allmächtiger Gott, du  Vater deines geliebten und gelobten Sohnes Jesus Christus, durch den wir  zur Kenntnis über dich gelangt sind, Gott der Engel, Kräfte, der ganzen  Schöpfung und der ganzen Schar der Gerechten, die in deiner Gegenwart  leben: Ich lobe dich, daß du mich dieses Tages und dieser Stunde für würdig  hieltest, in der Zahl der Märtyrer Anteil zu bekommen an dem Kelch deines  Christus zur Auferstehung des ewigen Lebens von Seele und Leib in der  Unvergänglichkeit des Heiligen Geistes; unter diesen möchte ich heute auf-  genommen werden als ein fettes und wohlgefälliges Opfer, wie du es vorbe-  reitet, vorher angekündigt und auch jetzt erfüllt hast, du untrüglicher und  wahrhaftiger Gott. Deswegen und für alles lobe ich Dich, preise ich Dich  und verherrliche ich Dich durch den ewigen und himmlischen Hohenprie-  ster Jesus Christus, Deinen geliebten Sohn, durch den Dir mit ihm und dem  Heiligen Geist sei Ehre jetzt und in alle Ewigkeit. Amen.““*  Wie wichtig der Kirche das Martyrium als Zeugnis des Christen war,  zeigen uns unmittelbar die Gottesdienste des Weihnachtsfestkreises (und  auch die evangelische Kirche hat bis heute nichts daran geändert!). In der  katholischen und evangelischen Kirche feiert man innerhalb der ersten vier  Weihnachtstage zwei Märtyrerfeste. Am 26. Dezember, also sofort nach der  Geburt Christi, wird der Steinigung des Stephanus gedacht. Das heißt: Das  Bekenntnis — daß Gott in Jesus Christus Mensch wurde, das Bekenntnis zur  Epiphanie Gottes, bringt Stephanus (und vielleicht uns als Nachfolger) den  irdischen Tod. Für den Märtyrer ist der Tod jedoch nicht das Ende, er bringt  3 Die apostolischen Väter, hg. v. J. A. Fischer, Darmstadt 1956, S. 186.  4 Euseb, Kirchengeschichte IV, 15; BKV II, 180.daß ich uUurc diese erkzeuge als (jottes
pfer rfunden werde..‘ (vgl I1 Tım 4, Paulus Denn ich werde nunmehr
qals pfer hingegeben).

Und Polykarp betet VOT seıner Hınrıchtung: „HerTr, allmächtiger Gott, du
Vater deınes gelıebten und gelobten Sohnes Jesus Chrıstus, Uurc den WITr
ZUT Kenntnis über dich gelangt sınd, Gott der ngel, a  ©: der SaNzZCH
Schöpfung und der SaNzZCH Schar der Gerechten, dıe in de1iner Gegenwart
en Ich obe dıch, daß du miıich dieses ages und dieser Stunde für würdig
hieltest, In der Zahl der Märtyrer Anteıl bekommen dem eic deınes
Christus ZUT Auferstehung des ew1gen Lebens VON eele und Le1b In der
Unvergänglichkeıit des eılıgen Geistes; dıesen möchte ich heute auf-

werden als eın fettes und wohlgefälliges pfer, WI1IEeE du 6S vorbe-
reitet, vorher angekündıgt und auch Jjetzt erfüllt hast, du untrüglicher und
wahrhaftiger Gott Deswegen und für es obe ich Dıch, preise ich ıch
und verherrliche ich ıch Nre den ew1gen und himmlıschen ohenprie-
ster Jesus Christus, Deı1inen gelıebten Sohn, Urc den Dır mıiıt ıhm und dem
eılıgen Geist se1 Ehre jetzt und In alle wigkeıt. Amen.‘“

Wıe wichtig der Kırche das Martyrıum als Zeugn1s des Chrısten WAäl,
zeigen uns unmıiıttelbar dıe Gottesdienste des Weıhnachtsfestkreises (und
auch dıe evangelısche Kırche hat DIS heute nıchts daran geändert!). In der
katholische und evangelıschen Kırche fejert INan innerhalb der ersten vier
Weihnachtstage Z7Wel Märtyrerfeste. Am Dezember. also sofort nach der

Chriıstı, wırd der Steinigung des Stephanus gedacht Das el Das
Bekenntnis daß (Gjott in Jesus Christus ensch wurde, das Bekenntnis ZUT

Epıphanıe Gottes, nng Stephanus (und vielleicht uns als Nachfolger den
irdischen Tod Für den ärtyrer ist der Tod jedoch nıcht das Ende, 5T nng

Die apostolıschen ater, hg Fıscher, armstaı 1956, 186
Euseb, Kırchengeschichte I BK  e 1L, 180
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ihm zugle1ic eine HU ottesbegegnung ‚ACH sehe den Hımmel en  :
WEe1 Jage späater, Dezember, gedenkt dıe Kırche des ındermordes

Bethlehem dieses Martyrıum steht einem anderen Zeichen uch
der total Unschuldıige ann ZU ärtyrer werden! DIe orthodoxe Kırche hat
ZW ar für den Dezember das edenken dıie (Gottesmutter beıbehalten,
aTiur wıird Tage danach, des Stephanus gedacht, des
IrenDruders Jakobus und der 000 ärtyrer VON Nıkomedien (heute
Izmıt: VON hiıer gng dıie schwerste Chrıistenverfolgung Diokletian
303 Aaus, der viele Kleriker und äubıge Hof, in der SOWI1e dıe
asılıka Z pfer nelen) SOWIEe einzelner namentlıch genannter Müärtyrer
dus dem Tre 3(0)2 Am Dezember erinnert dıie Orthodoxie den Kın-
dermord VO  - Bethlehem (14 000)

DIiese Theologıe des Martyrıums, dıe ireje Annahme des gewaltsamen
es des aubDbens oder eines sıttlıchen Wertes wiıllen, in der
orthodoxen Kırche lebendig. Im Gottesdienst hören die Gläubigen
jedem Sonntag ‚eg se1d inr, WEeNN euch dıe Menschen me1netwiıllen
chmähen und verfolgen und reden allerle1 Übles wıder euch, S1e daran
ügen Se1d TONI1IC und geLrOStL,; CS wırd euch 1m Hımmel ohl belohnt
werden‘“ (Mit 53 142) Die Erinnerung die ärtyrer der alten Kırche und
hauptsächlıch dıe, dıe dıe griechische Mutterkıirche und dıe anderen VO

siam eroberten orthodoxen Kırchen beklagen hatten, W al Urec die V1-
tenlesungen und dıe Ikonen 1m Gottesdienst egenwärt1ig Das gılt In
Sanz besonderer Weise für dıie ersten ärtyrer, die dıe russısche Kırche
selbst heılıg gesprochen hat Es WAaTenNn dies dıe beıden Brüder, dıe Gewalt-
erdulder. Borıs und Jeb SIıe eıne große erehrung 1m olk
Und das olk bat diese Ja auch 1Im Gottesdienst ihre Fürbitte. IDIe
russische FC also seı1t der Eiınführung des Chrıistentums mıt den
ärtyrern. Obwohl S1e selbst seıt der auTtfe der Rus’ keıine Märtyrer 1m
Sınne der alten Chrıistenhe1 gehabt hat, War der Gedanke das Martyrıum

den Gläubigen lebendig.

Il Kirche und Staat ach der Abdankung des Zaren

Außerlich gesehen, rlebte dıe Russıische OdOXe Kırche zr Ende des
und Begınn des Jahrhunderts eıne glänzende eıt Sı1e WAaTr 1mM Russı-

schen eic dıe priviılegıerte Kırche Ihr unterstanden 200 000 Kleriker (ZU-
SdadlilLMECN mıt den Mönchen: und 31 000 Gemeımnnden. Sıe esa 5 000
rchen und apellen, 1100 Klöster, Ag 000 Grundschulen, 57 Seminare,
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Akademıen, Tausende Von Kınderheimen, Altenheimen und Krankenhäu-
sern Im nNnneren aber W arl S1Ee sehr reformbedürftig. Es gab jedoch 1m
erus genügen 1ScChHOliIe und Priester, dıe dıes erkannt hatten und
umfassenden Reformen bereıt ach der Revolution VO  — 905 hatte
die russische Kırche sofort versucht, zarıstıschen Bedingungen eIiOT-
ICN verwirklıchen. Diese kamen jedoch nıcht ZU Jragen, we1l dıe
Kırche nıcht aus der staatlıchen Bındung ireigegeben wurde. Metropolıt
Anton1] (Vadkovsk1]), der dıe entscheidenden Reformversuche geleıitet hatte,
starh 1912 Danach nahm dıie Rasputin-Gruppe über den Zaren einen immer
stärkeren Eıinfluß auf dıe Kırche, daß eiıne Erneuerung nıcht mehr

denken rst der Sturz dieses Regımes 1mM Februar 0177 gab den
Weg ZUT mgestaltun fre1. on 1m Jun1 desselben Jahres kamen in Mos-
kau 268 reformireudıge Priester und Lalenn7 dıe Vorarbeıten für
das kommende Landeskonzıl leisteten und eın Programm für dıe ünftige
Kirchenverfassung ausarbeıteten. Während 1im SaNzZCH Land eine möglıche
Irennung VOoON Kırche und Staat dıskutiert wurde,® Taumten dıe orthodoxen
Vertreter In oskau weılterhıin VON einer Vormachtstellung der orthodoxen
Kırche Dıie orthodoxe Kırche nımmt 1im russıschen Staat en rel1-
x1ösen Glaubensgemeinschaften dıe meı1stbegünstıigte tellung e1n, dıe
ihr als der größten natıonalen Glaubensgemeinschaft zukommt auf TUn
ihrer außerordentlıchen hıstorıschen und kulturellen Bedeutung W1e auch
auf TUnN: der Tatsache, daß dıe enrhne1 des Volkes sıch ıhr bekennt In
Übereinstimmung mıt den Prinzıpien der Gew1issensfreiheıit und der Freıiheit
der relıg1ösen Bekenntnisse, dıe VON der Staatsgewalt INn Rulland
garantıert werden, genießt dıe russische Kırche eıne solche Freiheit 1im höch-
Sten aße.‘/

Am 15 August 17 wurde das Landeskonzıil in oskau eröffnet. Vıer
Tre vorher hatte Ial gerade den 600 Jahrestag der Konstitution VOoO  —;

Maıland (bekann als Maıländer Konstantın 3435 geteıert; dıe das
Ende der Chrıistenverfolgun ın der alten Kırche gebrac hatte, und darum

vn schwer vorstellbar, daß über dıe russische Kırche eine solche ertfol-

Angaben ach onathan 1, Sturm poslejdnej kreposti: Bol’Sevıstka]ja ataka
cerkov’ 1922 godu (‚Der Sturm der etzten Festung DIe bolschewiıstische Attacke
auf dıe Kırche in Ucenye zapıskı, vypusk 6, oskau 2000,
Wım ROo0od, Rom und Moskauı. Der heilıge und Rußland bzw die Sowjetunion
VOon der Oktoberrevolution 1917 DIS ZU Dezember 1989, Münster 1993,

Golubcov, Moskovskoe duchovenstvo preddver11 naCale gonen]1] (Der
Moskauer Klerus der Schwelle und Begınn der Verfolgung 191 /7-1922), MoOSs-
kau 1999,
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SUNg hereinbrechen würde, WIEeE INan S1e bısher in der Welt noch nıcht erlebt
hatte Im Gegenteıl, WIE ihre Forderungen zeigten, raumte dıe orthodoxe
TE in Rußland durchaus VON eıner Vormachtstellung gegenüber den
anderen Konfessionen 1m eic

Obwohl die Delegierten des Landeskonzıls immer wıieder betonten, daß
das Konzıl unpolıtisch sel, wıdmete sıch nıcht 1NUT kırchlichen Fragen.
on be1 der Eröffnungsansprache unterstrich Metropolıt Tichon, der Spä-
tere Patrıarch, das „gläubıge oskau VO Konzıil dıe Miıtwirkung beım
ufbau des staatlıchen Lebens erwarte‘‘®, und Protopresbyter Jubımov e_

a  e7 daß auch e Beseıtigung polıtıscher Verwıirrung Aufgabe der Kırche
se1 Das Konzıil erheß sofort Aufrufe Armee und Flotte DIie Oldaten
ollten sıch des russıschen Namens würdıg erwelsen und sıch in christliıcher
1e für das Vaterland opfern. ”® Damıt verkannte das Konzıil in grober
Weise die wirklıche Volksmeinung. Diıie einfachen russıschen Menschen
und Bauern wollten unbedingt Frieden! DIie Russen besaßen 1mM Ersten Welt-
kriıeg wen12 schwere Küstung und mußten akKlısc der Stelle, der dıie
Deutschen sıch auf „Stahl und Sprengstoif verließen“, Menschenmaterı1al
einsetzen. Alleın 1m ersten legsjahr ei1leien sıch dıe Verluste auf fast vier
Mıllıonen Mann.'' SO 6S verständlıch, daß die Bolschewiıkı1, dıe sofort
Frıiedensverhandlungen mıt den Deutschen begannen, e1m einfachen olk
5Sympathıe fanden DiIie Kırche aber mıiıt ıhren Treuevorstellungen gegenüber
der He1iımat und den Verbündeten stand eher 1m ager der Adelsgesellschaft
und der Bürgerlichen. Da dıe Bereıitschaft ZU Frieden VO Konzıl als
satanısches Werk gebrandmarkt wird. mußten e1 Parteıen unweıigerlıch
zusammenstoßen.

Für den September, Kreuzeserhöhung, nng das Konzıiıl noch eınmal
eınen UIru das orthodoxe russiısche olk heraus, In dem
eı daß AcdIe He1iımat stirbt206  GISELA-A. SCHRÖDER  gung hereinbrechen würde, wie man sie bisher in der Welt noch nicht erlebt  hatte. Im Gegenteil, wie ihre Forderungen zeigten, träumte die orthodoxe  Kirche in Rußland durchaus von einer Vormachtstellung gegenüber den  anderen Konfessionen im Reich.  Obwohl die Delegierten des Landeskonzils immer wieder betonten, daß  das Konzil unpolitisch sei, widmete es sich nicht nur kirchlichen Fragen.  Schon bei der Eröffnungsansprache unterstrich Metropolit Tichon, der spä-  tere Patriarch, daß das „gläubige Moskau vom Konzil die Mitwirkung beim  Aufbau des staatlichen Lebens erwarte“®, und Protopresbyter Ljubimov er-  klärte, daß auch die Beseitigung politischer Verwirrung Aufgabe der Kirche  sei.° Das Konzil erließ sofort Aufrufe an Armee und Flotte: Die Soldaten  sollten sich des russischen Namens würdig erweisen und sich in christlicher  Liebe für das Vaterland opfern.'* Damit verkannte das Konzil in grober  Weise die wirkliche Volksmeinung. Die einfachen russischen Menschen  und Bauern wollten unbedingt Frieden! Die Russen besaßen im Ersten Welt-  krieg wenig schwere Rüstung und mußten faktisch an der Stelle, an der die  Deutschen sich auf „Stahl und Sprengstoff verließen‘“, Menschenmaterial  einsetzen. Allein im ersten Kriegsjahr beliefen sich die Verluste auf fast vier  Millionen Mann.!! So war es verständlich, daß die Bolschewiki, die sofort  Friedensverhandlungen mit den Deutschen begannen, beim einfachen Volk  Sympathie fanden. Die Kirche aber mit ihren Treuevorstellungen gegenüber  der Heimat und den Verbündeten stand eher im Lager der Adelsgesellschaft  und der Bürgerlichen. Da die Bereitschaft zum Frieden vom Konzil als  satanisches Werk gebrandmarkt wird, mußten beide Parteien unweigerlich  zusammenstoßen.  Für den 14. September, Kreuzeserhöhung, bringt das Konzil noch einmal  einen Aufruf an das ganze orthodoxe russische Volk heraus, in dem es  heißt, daß „die Heimat stirbt ... wegen des Unglaubens, wegen der Gottes-  lästerungen und der Vergehen am Heiligen“. Und auch hier wieder die  Aufforderung, die Jungen und Kräftigen sollen ihr Leben opfern.!* Das  Datum zum Fest Kreuzeserhöhung ist mit Bedacht gewählt. An diesem Tag  wird dem orthodoxen Volk im Gottesdienst das siegreiche Kreuz Christi,  Dejanija sv. Sobora pravoslavnoj rossijskoj cerkvi 1917-18gg (Die Akten des hl.  Konzils der Orthodoxen Russischen Kirche 1917-1918, künftig: Dejanija), Bd. 1, 2,  Moskau 1994, S. 33.  Ebda., S. 28.  10  Ebda., S. 98f.  M  Edmond Tayler, Der Untergang der Dynastien, München/Wien/Basel 1963, S. 282f.  12  Dejanija, Bd. 1, 2, S. 102f.des Unglaubens, der Gottes-
lästerungen und der ergehen eilsen“. Und auch hıer wıieder dıe
Aufforderung, dıe Jungen und äftıgen sollen ihr en Opfermn.“ Das
Datum ZU est Kreuzeserhöhung ist mıt Bedacht gewählt. An diıesem Tag
wird dem orthodoxen olk 1mM Gottesdienst das sıegreiche Kreuz StL

Deyjanıja Sobora pravoslavno)] rosSsS1]SKO] cerkvı 5  gg (Dıe Akten des hl
Konzıils der Orthodoxen Russiıschen Kırcheekünftig: Deyanı)ja), i 2
oskau 1994,
Ebda.,
Ebda., O8T.

11 Edmond Tayler, Der Untergang der Dynastıen, München/Wiıen/Basel 1963, RT
Deyanı]ja, F Z 1027



DIE HE DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE OQCHRI  DEN 207

der rund se1nes aubens, auf dem auch das ısherige Staatsgebilde ba-
sıerte, VOT ugen geführt, und die Gläubigen werden ermahnt.,. daran festzu-
halten Seıit Cajkovskij; in seinem Musıkstück ALOLZ das Troparıon dieses
ages ‚Rette, Herr, De1in olk und Dein Erbe ChHb den orthodoxen
Chrısten Dieg über dıe Feinde Und bewahre Deın olk uUurc Deılin Kreuz‘‘*
für den Freiheiıtskampf apoleon verwendete, ist damıt der ezug
eindeutig festgelegt. 1812 verteidigte Ian das Vaterland nıcht 11UT

apoleon, sondern INan nahm gleichzeıtig 1m polıtıschen Sinne eindeutig
die „gottlosen” een der Französıschen Revolution tellung. 1

umsonst irat der orthodoxe Lar als Hüter des orthodoxen Chrıistentums nach
dem Wiıliener Kongreß der „Heilıgen Allıanz“ be1

Untersucht Ian dıe Berichte des Landeskonzıils auf das Verhältnis VonNn
Kırche und Staat, muß Ian ZUT Überraschung teststellen, daß die Kırche
sıch schon der Provisorischen eglerung und besonders Urc den
berprokuror VOV verfolgt fühlte.!* Der Kerensk1]-Regierung gegenüber
bleıibt das Konzıl immer miıßtrauisch, we1l sıch mıt iıhr In der rage der
Kırchgemeindeschulen und des Relıgionsunterrichtes nıcht einıgen konnte.
e1 hatte dıe Provıisorische eglerung dem Konzıil eine Miıllıonen
ZUT erfügung gestellt.

ach der zweıten Revolution 1im Oktober 917 hatten Un dıe Bolsche-
wıkI1, für dıe dıe elıgıon pI1um des Volkes WAal, dıe aCcC übernommen :
mıt diıesen mußte also die TC rechnen. on im März 191 / hatte ONC
BruevIıc, der Berater der Bolschewiıkı1 ın Relıgionsfragen, einen Aufsatz über
dıe Irennung VON Kırche und Staat veröffentlicht, In dem dıe ersten Dekrete,
dıe dıie Bolschewıkı1 späater publızıerten, 1M Kern schon erläutert werden. ”
Die Tendenzen der kommunistischen Kırchenpolıitik der Kırche in
ihren rundzügen schon bekannt, und INan wußte die ınge, dıe sıch
während der Französıschen Revolution abgespielt hatten.

In den folgenden Konzilssıtzungen nach der Revolution dıe ele-
gierten zunächst einmal S als ob nıchts geschehen ware Man der
Meınung, die Bolschewikı werden sıch nıcht ange halten Mıt dieser Hal-
(ung stand dıe russische rthodoxıie Ja auch nıcht alleın, 1im übrıgen Europa

Damals der ext och nıcht Korriglert worden und autete eue. Herr, Deılin
olk und N Deın Erbe, g1b unserem Rechtgläubigen Herrscher ıeg ber
dıe Feıiınde und bewahre durch Deıin Kreuz Dein Volk **
Deyanı)a, 9, S1 118, 3411 1918, Nr. ZZ

15 BonG Bruevıc D., Izbrannye soCinen1Ja, 1, relg1n1. Relıg10znom sektanstve
cerkvı (Ausgewählte Werke, @ ber die Relıgion, Relıg1iöses Sektentum und dıe
Kırche), Moskau 1959, 744  —+
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und SOSal 1m Vatıkan dachte INan ebenso. Man hoffte auf dıe Konstituante,
dıe Gesetzgebende ersammlung in Rußland, deren ahlen unmıiıttelbar
nach der Machtergreifung der Bolschewıkı bevorstanden und die auch abge-
halten wurden. Nıemand konnte ahnen, daß Lenın dıie Versammlung schon

zweıten Tag auseinanderjJagen würde. In Verkennung der achlage und
ein1ger warnender Stimmen verabschıiedete das Konzıl Dezem-

ber 017 seine Beschlüsse über dıe rechtliche tellung der Russiıschen Or-
thodoxen Kirche,'® und ZW. nıcht in veränderter oder der Sıtuation aNZC-
paßter Form, sondern ın der oben zıt1erten Fassung, ıIn der S1e 1im Julı VO

Vorkonzıiliaren Rat festgelegt worden Walielll Vielleicht stand dıe offnung
dahınter, die Bolschewıkı würden dıe privilegierte tellung der Kırche nıcht

und auch weıterhın alle Wünsche ertTullen SO 6S Ja auch erst
einmal dem Metropolıten Platon gelungen, In Verhandlungen mıt dem bol-
schewıstischen Stadtkommandanten die Erlaubnıs ZU Trauergottesdienst
für dıie christlıchen HIET der Revolutionskämpfe und dıe Benutzung der
Kreml-Kath:  ralen ZUT Inthronıisation des Patrıarchen erreichen.!’ Irotz
dieses Entgegenkommens wurden dıe Bolschewikı1 wıederum VO Konzıil
angegriffen, we1l S1e ihre eigenen pfer, natürlıch nach Revolutionsrıitual,

der Kremlmauer bestatteten. Iies empfand das Konzıl als Schändung der
Kreml-Heılıgtümer.

In einem weıteren Sendschreiben verurteılten dıe Konziisdelegierten dıe
Bolschewıkı1 sofort, als S1e in Friedensverhandlungen mıt den Deutschen
eiıntraten. Im Schreiben bezeichnete sıch das Konzıil als eıne ordentlich g_
wählte Vertretung VO  —; über hundert Mıllıonen orthodoxer Russen, während
cdIie NECUC eglerung eine ,  Tuppe VO  — Leuten“ genannt wird, .dIie mıt W af-
fengewalt die aC sıch gerissen o und er nıcht legıtımıert
selen, Frıedensverhandlungen führen.!® ıne solche Erklärung siıcher
nıcht dazu angelan, eın friedliches Mıteiınander fördern

Zunächst hatten dıe Bolschewik1 urz nach der Machtübernahme andere
Sorgen, daß S1e dıe orthodoxe Kırche vorerst nıcht stärker bedrängten.
Obwohl dıe orthodoxe Kırche das nıcht sah

DIie ersten Dekrete, dıe das LECUC Regıme herausgab, Dezember
F7 das ekre über dıe „Natıionalısıerung" des Landbesıtzes und De-
zember 017 das ekre über die Übergabe der Kırchenschulen und auch

SOP (Sv OT Pravoslavno] Ross1]sko] CerkvIı; Sobranıe Opredelen1] Postano-
vlen1], [)Das Konzıl der Orth.-Russ Kırche, Sammlung der Verordnungen und
Verfügungen), vypusk IL Moskau 1994, G=
ejanı]ja, S S1 40, 253
bda., I S1 (Fr. NOv 138—139
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der theologıischen Ausbildungsstätten das Kkommissarlat für olksbil-
dung, beeinträchtigten ZW. dıe Kırche, nahmen iıhr aber noch nıcht grund-
sätzlıch en Besıtz und betrafen Ja auch nıcht dıe orthodoxe Kırche alleın
Es War aber vorauszusehen, daß CS be1 dıesen aßnahmen nıcht bleiben
würde, denn Dezember 1917 hatte dıe Zeıtung „Rannee [HTO- schon
einen Entwurf des Dekretes der Irennung VO  —; Staat und Kırche veröffent-
16

Am Dezember O1 wurde das über cdie bürgerliche Ehe e_
lassen. Dieses Gesetz gab ungläubigen Paaren dıe Möglıchkeit, ohne Mıt-
wirkung der Kırche eine Ehe schlıeBßen, Was für die anderen europäl-
schen Staaten schon ange eiıne Selbstverständlichkeit Wl Die kırchliche
Eheschließung wurde ZW alr VO Staat nıcht verboten, aber nıcht anerkannt,
das empfand dıe orthodoxe Kırche als /Zumutung. Es kam aber auch
olchen kuri10sen Fällen Da noch eın zıvıles Personenstandswesen aufge-
baut dıe Bürger aber heıraten wollten, ZWaANSCH einzelne adt- oder
Dorfsowjets dıe Priester. ungläubige Paare trauen! Die Spannungen ZWI1-
schen Staat und Kırche wurden immer tıefgreifender, sıch 1m Jahr
mıt er Kraft entladen.

111 Die beginnende Verfolgung der orthodoxen Kırche

In der Konzılspause, besonders im Januar 1918, WAarTr 6S /Z/Zusammenstößen
zwıschen Reglerung und Kırche 1mM 1NDI1C auf dıe Enteignung kırchen-
eigener Druckereıien und Verhandlungen dıie Übergabe der Alexander
ewsk1]-Lavra das Kkommissarıat für staatlıche Fürsorge In Petrograd
(Petersburg) gekommen. Da die Öönche beschlossen hatten, das Kloster
nıcht übergeben, sollte mıt VON K Rotarmisten Januar
beschlagnahmt werden. Das Eıngreifen der Volksmenge verhıiınderte dıe Ent-
e1gnung, aber Erzpriester 1petrov verlor be1 der Schleßere1 se1n en
petrov War nıcht der Prıiester, der erschossen wurde, schon 1mM (Ok-
tober und Dezember wurden Priester VON Oldaten bzw VO  — aufgebrachten
Bauern ermordet. Zum Tode VON Erzpriester KOCurov chrıeh das Kon-
Z1l, 11UT en e1ısple. NCNNEN

„Und 1U  s hat dıie blutige Schar der russischen Märtyrer eiınen geheıiligten und
geweıhten Namen dazubekommen. Nıedergestreckt durch sechs Kugeln VO  > Ver-
ratern starb 31 (Oktober VO  — Mörderhand der demütige DIiener
des Wortes hrıstı, Vater Erzpriester loann Aleksandrovıc OCUTrOV. Der V orste-
her der Katharınen-Kathedrale aus Carskoe Selo. der der Verewı1gte Dienst
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tat, beschrieb dıe Umstände se1nes tapferen es ‚Am 28 Oktober begann dıe
Kanonade be1 Carskoe Selo, die sıch allmählich verstärkte un! Morgen des

Oktober besonders unerträgliıch An diıesem Tag begann WI1Ie gewöhnlıch
in uUunNnseICI Kathedrale cdie Göttlıche Liturgie, dıe der Jjetzt verewı1gte ater oann
zelebrierte. Aus Gesprächen nach der Liturgie erfuhr ich VO'  — ıhm, die eter
den Wunsch geäußert hatten, [heute ] als Gemeıninde ZUSammen beten Diese
Bıtte wurde unter Iränen auch MI1r vorgetragen. Um 3 3() Uhr äuteten WIT mıt
der ogroßen Glocke ZU ine enge Volks kam ZUT Kathedrale, auf
der Soleja dıe Ikonen ZUT Prozession aufgestellt Um diese Prozession
hatten uUuNseIcC Gemeindeangehörigen einmütıg gebeten. Den Fürbittgottesdienst
hıelten WIT nach der UOrdnung ZUI Rettung der Russıschen Staates und ZUu!r Eın-

VO  — 7 wietracht und Unordnung. Aus der Kathedrale S! WIT mıt
Gesang durch die Hauptstraßen der es erhef gul egen Uhr kehrten
WIT ın dıie Kathedrale zurück und elerten WIE gewöhnlich die Nachtwache,
wobe1l alle miıt Freude bemerkten, dıe Kanonade aufgehört hatte Am 31 Ok-
er wurden dre1 Priester der Kathedrale SCH des Gebetsgottesdienstes
Vorabend verhaftet, wobel einer VON ıhnen ater loann VOT den ugen
se1nes Sohnes, eines Gymnasıasten, der hılflos seinem ater gelaufen W:
erschossen wurde. 6 6

Im Zusammenhang mıt den Ereignissen dıie Lavra fand DW Januar
eiıne Prozession In Petrograd der sıich etwa eıne Mıllıon
äubige beteilıgten und die den Machthabern zeiıgen ollte; daß dıe Gläubi-
SCH geschlossen hınter der TG stehen. och in der aC wurde eın
Sendschreiben des Patrıarchen Tichon VO Januar nach Petrograd Ze*
bracht, dort VOT der Volksmenge verlesen werden. Es WIEe Prof.
Beljaev In seinem agebuc er der Requisıtion der K löster
ure dıie Bolschewı1ken verfaßt worden.!? In ıhm werden die Bolschewikı1
mıiıt dem Anathema belegt:

„Eıne schwere Zeıt macht die Heılıge Orthodoxe Kırche Christi eute ın
russıschen Landen durch210  GISELA-A. SCHRÖDER  tat, beschrieb die Umstände seines tapferen Endes: ‚Am 28. Oktober begann die  Kanonade bei Carskoe Selo, die sich allmählich verstärkte und am Morgen des  30. Oktober besonders unerträglich war. An diesem Tag begann wie gewöhnlich  in unserer Kathedrale die Göttliche Liturgie, die der jetzt verewigte Vater Ioann  zelebrierte. Aus Gesprächen nach der Liturgie erfuhr ich von ihm, daß die Beter  den Wunsch geäußert hatten, [heute] als Gemeinde zusammen zu beten. Diese  Bitte wurde unter Tränen auch mir vorgetragen. Um 3.30 Uhr läuteten wir mit  der großen Glocke zum Gebet. Eine Menge Volks kam zur Kathedrale, wo auf  der Soleja die Ikonen zur Prozession aufgestellt waren. Um diese Prozession  hatten unsere Gemeindeangehörigen einmütig gebeten. Den Fürbittgottesdienst  hielten wir nach der Ordnung zur Rettung der Russischen Staates und zur Ein-  grenzung von Zwietracht und Unordnung. Aus der Kathedrale zogen wir mit  Gesang durch die Hauptstraßen der Stadt. Alles verlief gut. Gegen 6 Uhr kehrten  wir in die Kathedrale zurück und feierten wie gewöhnlich die Nachtwache,  wobei alle mit Freude bemerkten, daß die Kanonade aufgehört hatte. Am 31. Ok-  tober wurden drei Priester der Kathedrale wegen des Gebetsgottesdienstes am  Vorabend verhaftet, wobei einer von ihnen — Vater Ioann — vor den Augen  seines Sohnes, eines Gymnasiasten, der hilflos zu seinem Vater gelaufen war,  erschossen wurde.  66“  Im Zusammenhang mit den Ereignissen um die Lavra fand am 21. Januar  eine Prozession in Petrograd statt, an der sich etwa eine halbe Million  Gläubige beteiligten und die den Machthabern zeigen sollte, daß die Gläubi-  gen geschlossen hinter der Kirche stehen. Noch in der Nacht wurde ein  Sendschreiben des Patriarchen Tichon vom 19. Januar nach Petrograd ge-  bracht, um dort vor der Volksmenge verlesen zu werden. Es war, wie Prof.  Beljaev in seinem Tagebuch erklärt, wegen der Requisition der Klöster  durch die Bolschewiken verfaßt worden.!* In ihm werden die Bolschewiki  mit dem Anathema belegt:  „Eine schwere Zeit macht die Heilige Orthodoxe Kirche Christi heute in  russischen Landen durch ... Täglich erreichen uns Nachrichten über grauenerre-  gende und bestialische Ermordungen völlig unschuldiger ... Besinnt euch, Wahn-  sinnige, haltet ein mit dem Blutbad ... Durch die uns von Gott verliehene Gewalt  verbieten wir euch den Zutritt zu den Sakramenten Christi, sprechen wir das  Anathema über euch aus, wenn ihr überhaupt noch christliche Namen tragt und  wenigstens der Geburt nach zur Orthodoxen Kirche gehört.  Euch alle aber, die ihr treue Kinder der Orthodoxen Kirche Christi seid,  beschwören wir, mit solchen Ausgeburten des Menschengeschlechtes in keiner-  lei Gemeinschaft zu treten: ‚Tut von euch selbst hinweg, wer da böse ist‘ (I Kor  5.13).  19 Iz „dnevnika“ professora A. D. Beljaeva (Aus dem „Tagebuch“ Prof. Beljaevs, künf-  tig: Tagebuch), in: Bogoslovskij Sbornik, vypuysk VI, Moskau 2000, S. 95.Täglıch erreichen unNns Nachrichten über STAUCNCITEC-
gende und bestialısche Ermordungen völlıg unschuldıger Besinnt euch, Wahn-
sınn1ıge, haltet ein mıt dem Blutbad Durch dıe uns VON ;ott verlhıehene Gewalt
verbileten WIT euch den Zutritt den Sakramenten Christı, sprechen WIT das
nathema über euch dus, WEn iıhr überhaupt noch christlıche Namen und
wenı1gstens der Geburt nach ZUT rthodoxen Kırche gehört.

uch alle aber, die iıhr TEU! Kınder der Orthodoxen Kırche Christı se1d,
beschwören WIT, mıt olchen Ausgeburten des Menschengeschlechtes ın keiner-
le1 Gemeininschaft ‚ Tut VO  3 euch selbst hıinweg, WeT da böse ist (1 Kor
5.13)

I7 „dnevnıka" professora eljaeva (Aus dem „Tagebuch“ Prof. eljaevs, künf-
1g Tagebuch), in Bogoslovsk1] Sbornıik, vypuysk %. Moskau 2000,
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Auch dıe Heılıge Kırche Christi ırd grausamster Verfolgung ausgesetzZl:
Die gnadenbringenden Sakramente werden öffentlich als unnötig und über-
f[lüss1ıg erklärtDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 211  Auch die Heilige Kirche Christi wird grausamster Verfolgung ausgesetzt:  Die gnadenbringenden Sakramente ... werden öffentlich als unnötig und über-  flüssig erklärt ... die vom gläubigen Volk verehrten heiligen Klöster (wie die  Alexander Nevskij-Lavra und Pocaever Lavra) werden von den gottlosen Herr-  schern der Finsternis dieses Äons in Besitz genommen und zu angeblichem  Volkseigentum erklärt; die Schulen, die mit Mitteln der Orthodoxen Kirche  unterhalten wurden und der Ausbildung der Hirten der Kirche und Lehrer des  Glaubens dienten, werden für überflüssig erklärt und entweder zu Lehrstätten  des Unglaubens oder gar direkt zu Pflanzstätten der Sittenlosigkeit gemacht.  Wenn es aber notwendig wird, für die Sache Christi zu leiden, rufen wir euch,  geliebte Kinder der Kirche ... auf, diese Leiden gemeinsam mit uns auf euch zu  nehmen.‘““?°  Die Menge war begeistert. Mit Ostergesängen: „Gott steht auf und seine  Feinde zerstieben‘“ (Ps 68,2) und dem Ostertroparion „Christus ist aufer-  standen von den Toten‘“ zog man durch die Straßen von Petrograd. Ein  Beobachter schreibt, dieser Tag sei wie Ostern gewesen!  Die Enzyklika sollte in allen Gemeinden verlesen werden. In Moskau  predigte der bekannte, rechtsstehende, der monarchistischen Partei zugehö-  rende Missionar Vostorgov in der Basilius-Kathedrale auf dem Roten Platz.  Der Patriarch ruft zum Kampf gegen die Mächte des Bösen auf, erklärte  Vater Johannes: „Unter diesen Umständen — alle in die Kirche. Alle zu den  Gebetsversammlungen — auf die Straße und Plätze  . durch unsere ent-  schlossene Kraft und mit allen Mitteln, die dem christlichen Gewissen er-  laubt sind, können wir und sind wir verpflichtet, den heiligen Kampf für  Glauben und Kirche zu kämpfen, für die mit Füßen getretenen Schätze  unserer Seele ... Laßt sie alsdann unsere toten Leiber aufschichten. Laßt sie  uns erschießen, laßt sie Kinder und Frauen erschießen. Gehen wir mit Kreu-  zen, Ikonen, unbewaffnet, mit Gebeten und Hymnen — laßt Kain und Judas  uns töten! Die Zeit des Martyriums ist gekommen! ... Und dann, wenn sie  unsere Standhaftigkeit sehen, unsere Überzeugung und die offene Ableh-  nung ihrer Handlungen ... dann zeigt ihnen das, daß sie lügen, wenn sie  erklären, im Namen des Volkes zu handeln.‘“2!  Vater Johannes war schon nach der Februarrevolution seines Amtes als  Propst der Basilius-Kathedrale und seines Amtes als Synodalmissionar ent-  hoben worden. Seine Predigten reizten die Bolschewiken sehr. Als er zu  seinem Namenstag in Sergiev Posad weilte, um dort im Kloster zu beten,  20 P. Hauptmann/G. Stricker, Die Orthodoxe Kirche in Rußland. Dokumente ihrer Ge-  schichte, 860-1980, Göttingen 1988, S. 646—648.  21 A.I. Vvedenksij, Cerkov’ Patriarcha Tichona (Die Kirche des Patriarchen Tichon),  Moskau 1923, S. 45—-47.dıe VO gläubigen olk verehrten heiligen Klöster (wıe die
Alexander Nevskı1j-Lavra un Pocaever Lavra) werden VON den gottlosen Herr-
schern der Finsternis dieses Aons 1n Besıtz SCHOMNMUNCH und angeblıiıchem
Volkse1igentum erklärt; dıie Schulen, dıie mıt ıtteln der Orthodoxen Kırche
unterhalten wurden und der Ausbildung der Hırten der Kırche und Lehrer des
aubens dıenten, werden für überflüss1ıg erklärt und entweder Lehrstätten
des Unglaubens oder direkt Pflanzstätten der Sıttenlosigkeit gemacht
Wenn aber notwendıg wiırd, für dıe aCcC Christi leiden, rufen WIT euch,
gelıebte Kınder der KırcheDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 211  Auch die Heilige Kirche Christi wird grausamster Verfolgung ausgesetzt:  Die gnadenbringenden Sakramente ... werden öffentlich als unnötig und über-  flüssig erklärt ... die vom gläubigen Volk verehrten heiligen Klöster (wie die  Alexander Nevskij-Lavra und Pocaever Lavra) werden von den gottlosen Herr-  schern der Finsternis dieses Äons in Besitz genommen und zu angeblichem  Volkseigentum erklärt; die Schulen, die mit Mitteln der Orthodoxen Kirche  unterhalten wurden und der Ausbildung der Hirten der Kirche und Lehrer des  Glaubens dienten, werden für überflüssig erklärt und entweder zu Lehrstätten  des Unglaubens oder gar direkt zu Pflanzstätten der Sittenlosigkeit gemacht.  Wenn es aber notwendig wird, für die Sache Christi zu leiden, rufen wir euch,  geliebte Kinder der Kirche ... auf, diese Leiden gemeinsam mit uns auf euch zu  nehmen.‘““?°  Die Menge war begeistert. Mit Ostergesängen: „Gott steht auf und seine  Feinde zerstieben‘“ (Ps 68,2) und dem Ostertroparion „Christus ist aufer-  standen von den Toten‘“ zog man durch die Straßen von Petrograd. Ein  Beobachter schreibt, dieser Tag sei wie Ostern gewesen!  Die Enzyklika sollte in allen Gemeinden verlesen werden. In Moskau  predigte der bekannte, rechtsstehende, der monarchistischen Partei zugehö-  rende Missionar Vostorgov in der Basilius-Kathedrale auf dem Roten Platz.  Der Patriarch ruft zum Kampf gegen die Mächte des Bösen auf, erklärte  Vater Johannes: „Unter diesen Umständen — alle in die Kirche. Alle zu den  Gebetsversammlungen — auf die Straße und Plätze  . durch unsere ent-  schlossene Kraft und mit allen Mitteln, die dem christlichen Gewissen er-  laubt sind, können wir und sind wir verpflichtet, den heiligen Kampf für  Glauben und Kirche zu kämpfen, für die mit Füßen getretenen Schätze  unserer Seele ... Laßt sie alsdann unsere toten Leiber aufschichten. Laßt sie  uns erschießen, laßt sie Kinder und Frauen erschießen. Gehen wir mit Kreu-  zen, Ikonen, unbewaffnet, mit Gebeten und Hymnen — laßt Kain und Judas  uns töten! Die Zeit des Martyriums ist gekommen! ... Und dann, wenn sie  unsere Standhaftigkeit sehen, unsere Überzeugung und die offene Ableh-  nung ihrer Handlungen ... dann zeigt ihnen das, daß sie lügen, wenn sie  erklären, im Namen des Volkes zu handeln.‘“2!  Vater Johannes war schon nach der Februarrevolution seines Amtes als  Propst der Basilius-Kathedrale und seines Amtes als Synodalmissionar ent-  hoben worden. Seine Predigten reizten die Bolschewiken sehr. Als er zu  seinem Namenstag in Sergiev Posad weilte, um dort im Kloster zu beten,  20 P. Hauptmann/G. Stricker, Die Orthodoxe Kirche in Rußland. Dokumente ihrer Ge-  schichte, 860-1980, Göttingen 1988, S. 646—648.  21 A.I. Vvedenksij, Cerkov’ Patriarcha Tichona (Die Kirche des Patriarchen Tichon),  Moskau 1923, S. 45—-47.auf, diese Leıden gemeınsam mıt Uulls auf euch
nehmen .‘‘<0

Die enge begeıistert. Miıt Östergesängen: ‚ Gofl steht auf und se1ıne
Feınde zerstieben‘‘ (Ps 68,2) und dem ÖOstertroparıon ‚„Chrıstus 1st aufer-
standen Von den loten  .. ZOS I1a uUurc dıe Straßen VON etrograd. Eın
Beobachter schreı1bt, dieser Tag se1 WIE Ostern gewesen!

Die Enzyklıka sollte In en Geme1inden verlesen werden. In oskau
predigte der bekannte, rechtsstehende, der monarchistischen Parte1 zugehö-
rende Missıonar Vostorgov in der Basılıus-Kathedrale auftf dem Roten atz
Der Patriarch ruft ZU amp dıe ächte des Bösen auf, erklärte
Vater Johannes: ‚Unter diıesen Umständen alle in die Kırche Jle den
Gebetsversammlungen auf die Straße und Plätze Urc uUuNnsere ent-
schlossene Kraft und mıt en ıtteln, dıe dem cANrıstlıchen Gewissen e_
au Sind, können WITr und sSınd WIT verpflichtet, den eılıgen amp für
Glauben und Kırche kämpfen, für dıe mıt en getretenen Schätze
uUuNnseTeT eeleDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 211  Auch die Heilige Kirche Christi wird grausamster Verfolgung ausgesetzt:  Die gnadenbringenden Sakramente ... werden öffentlich als unnötig und über-  flüssig erklärt ... die vom gläubigen Volk verehrten heiligen Klöster (wie die  Alexander Nevskij-Lavra und Pocaever Lavra) werden von den gottlosen Herr-  schern der Finsternis dieses Äons in Besitz genommen und zu angeblichem  Volkseigentum erklärt; die Schulen, die mit Mitteln der Orthodoxen Kirche  unterhalten wurden und der Ausbildung der Hirten der Kirche und Lehrer des  Glaubens dienten, werden für überflüssig erklärt und entweder zu Lehrstätten  des Unglaubens oder gar direkt zu Pflanzstätten der Sittenlosigkeit gemacht.  Wenn es aber notwendig wird, für die Sache Christi zu leiden, rufen wir euch,  geliebte Kinder der Kirche ... auf, diese Leiden gemeinsam mit uns auf euch zu  nehmen.‘““?°  Die Menge war begeistert. Mit Ostergesängen: „Gott steht auf und seine  Feinde zerstieben‘“ (Ps 68,2) und dem Ostertroparion „Christus ist aufer-  standen von den Toten‘“ zog man durch die Straßen von Petrograd. Ein  Beobachter schreibt, dieser Tag sei wie Ostern gewesen!  Die Enzyklika sollte in allen Gemeinden verlesen werden. In Moskau  predigte der bekannte, rechtsstehende, der monarchistischen Partei zugehö-  rende Missionar Vostorgov in der Basilius-Kathedrale auf dem Roten Platz.  Der Patriarch ruft zum Kampf gegen die Mächte des Bösen auf, erklärte  Vater Johannes: „Unter diesen Umständen — alle in die Kirche. Alle zu den  Gebetsversammlungen — auf die Straße und Plätze  . durch unsere ent-  schlossene Kraft und mit allen Mitteln, die dem christlichen Gewissen er-  laubt sind, können wir und sind wir verpflichtet, den heiligen Kampf für  Glauben und Kirche zu kämpfen, für die mit Füßen getretenen Schätze  unserer Seele ... Laßt sie alsdann unsere toten Leiber aufschichten. Laßt sie  uns erschießen, laßt sie Kinder und Frauen erschießen. Gehen wir mit Kreu-  zen, Ikonen, unbewaffnet, mit Gebeten und Hymnen — laßt Kain und Judas  uns töten! Die Zeit des Martyriums ist gekommen! ... Und dann, wenn sie  unsere Standhaftigkeit sehen, unsere Überzeugung und die offene Ableh-  nung ihrer Handlungen ... dann zeigt ihnen das, daß sie lügen, wenn sie  erklären, im Namen des Volkes zu handeln.‘“2!  Vater Johannes war schon nach der Februarrevolution seines Amtes als  Propst der Basilius-Kathedrale und seines Amtes als Synodalmissionar ent-  hoben worden. Seine Predigten reizten die Bolschewiken sehr. Als er zu  seinem Namenstag in Sergiev Posad weilte, um dort im Kloster zu beten,  20 P. Hauptmann/G. Stricker, Die Orthodoxe Kirche in Rußland. Dokumente ihrer Ge-  schichte, 860-1980, Göttingen 1988, S. 646—648.  21 A.I. Vvedenksij, Cerkov’ Patriarcha Tichona (Die Kirche des Patriarchen Tichon),  Moskau 1923, S. 45—-47.Laßlt S1e Isdann unNnseTe Le1ıber aufschichten. Laßt S$1e
uns erschießen, aßt S$1e Kinder und Frauen erschlıeßen. en WITr mıiıt Kreu-
ZCN, Ikonen, unbewaffnet, mıt Gebeten und Hymnen aßt Kaın und as
ulls töten! Die Zeıt des Martyrıums ist„ gekommen!DIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 211  Auch die Heilige Kirche Christi wird grausamster Verfolgung ausgesetzt:  Die gnadenbringenden Sakramente ... werden öffentlich als unnötig und über-  flüssig erklärt ... die vom gläubigen Volk verehrten heiligen Klöster (wie die  Alexander Nevskij-Lavra und Pocaever Lavra) werden von den gottlosen Herr-  schern der Finsternis dieses Äons in Besitz genommen und zu angeblichem  Volkseigentum erklärt; die Schulen, die mit Mitteln der Orthodoxen Kirche  unterhalten wurden und der Ausbildung der Hirten der Kirche und Lehrer des  Glaubens dienten, werden für überflüssig erklärt und entweder zu Lehrstätten  des Unglaubens oder gar direkt zu Pflanzstätten der Sittenlosigkeit gemacht.  Wenn es aber notwendig wird, für die Sache Christi zu leiden, rufen wir euch,  geliebte Kinder der Kirche ... auf, diese Leiden gemeinsam mit uns auf euch zu  nehmen.‘““?°  Die Menge war begeistert. Mit Ostergesängen: „Gott steht auf und seine  Feinde zerstieben‘“ (Ps 68,2) und dem Ostertroparion „Christus ist aufer-  standen von den Toten‘“ zog man durch die Straßen von Petrograd. Ein  Beobachter schreibt, dieser Tag sei wie Ostern gewesen!  Die Enzyklika sollte in allen Gemeinden verlesen werden. In Moskau  predigte der bekannte, rechtsstehende, der monarchistischen Partei zugehö-  rende Missionar Vostorgov in der Basilius-Kathedrale auf dem Roten Platz.  Der Patriarch ruft zum Kampf gegen die Mächte des Bösen auf, erklärte  Vater Johannes: „Unter diesen Umständen — alle in die Kirche. Alle zu den  Gebetsversammlungen — auf die Straße und Plätze  . durch unsere ent-  schlossene Kraft und mit allen Mitteln, die dem christlichen Gewissen er-  laubt sind, können wir und sind wir verpflichtet, den heiligen Kampf für  Glauben und Kirche zu kämpfen, für die mit Füßen getretenen Schätze  unserer Seele ... Laßt sie alsdann unsere toten Leiber aufschichten. Laßt sie  uns erschießen, laßt sie Kinder und Frauen erschießen. Gehen wir mit Kreu-  zen, Ikonen, unbewaffnet, mit Gebeten und Hymnen — laßt Kain und Judas  uns töten! Die Zeit des Martyriums ist gekommen! ... Und dann, wenn sie  unsere Standhaftigkeit sehen, unsere Überzeugung und die offene Ableh-  nung ihrer Handlungen ... dann zeigt ihnen das, daß sie lügen, wenn sie  erklären, im Namen des Volkes zu handeln.‘“2!  Vater Johannes war schon nach der Februarrevolution seines Amtes als  Propst der Basilius-Kathedrale und seines Amtes als Synodalmissionar ent-  hoben worden. Seine Predigten reizten die Bolschewiken sehr. Als er zu  seinem Namenstag in Sergiev Posad weilte, um dort im Kloster zu beten,  20 P. Hauptmann/G. Stricker, Die Orthodoxe Kirche in Rußland. Dokumente ihrer Ge-  schichte, 860-1980, Göttingen 1988, S. 646—648.  21 A.I. Vvedenksij, Cerkov’ Patriarcha Tichona (Die Kirche des Patriarchen Tichon),  Moskau 1923, S. 45—-47.Und dann, WEeNN S1e
uUuNnseTe Standhaftigkeit sehen, unNnseTe Überzeugung und die offene eh-
NUNg ihrer Handlungen ann ze1gt iıhnen das, daß S1e ügen, WECNN S1e
erklären, 1m Namen des Volkes handeln.‘‘*!

Vater Johannes War schon nach der Februarrevolution se1Nnes Amtes als
Propst der Basılıus-Kathedrale und selnes Amtes als S5Synodalmıssionar enNnf-
en worden. Seine Predigten reizten die Bolschewiken sehr. Als GE
seinem Namenstag in derg1eVv 0SAa| weılte, dort 1m Kloster beten,

Hauptmann/G. Stricker, Die Orthodoxe Kırche in Rußland Dokumente ihrer Ge-
schıichte, 860—1980, Göttingen 1988, 646—648

21 V vedenksı], Cerkov’ Patrıarcha Tichona (Dıie Kırche des Patrıarchen Jıchon),
Moskau 1923, 45247
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hatte ihn der örtlıche Rat der Arbeıter- und Bauerndeputierten w1Issen las-
SCIL, daß keıine „polıtıschen” Predigten halten so  e7 weıl die ‚Kırche
berufen sel, 11UT das Evangelıum predigen  6622 Am 31 Maı wurde ST

SAaININECN mıt anderen Geıistlıchen verhaftet. Man ıhm nach, Negal e1in
Gemeıjindehaus verkauft en Patriarch Tichon und andere ürden-
träger etizten sıch in Bıttgesuchen für se1ne Freiılassung ein Im September
9018 wurde T erschossen.

Die Antwort der Bolschewıkı auf die nzyklıka des Patrıarchen W ar dıie
Herausgabe des Dekretes über dıe Irennung VO  . Staat und Kırche und der
Schule VON der Kırche } Januar 1918, das neben der Irennung VO  —

Kırche, Schule und Staat das gesamte Vermögen er kırchlichen Organısa-
t1onen ZU Volkse1igentum erklärte

WEe1 Tag späater wurde in Kıev eıner der rangältesten Hıerarchen, Metro-
polı adımır (Bogojavlensk1]), ermordet. Die Kırche sıeht sıch VON diıesem
Zeıtpunkt als verfolgte bestätigt.

Natürlıch empfand dıie orthodoxe IC ihre Lage Jjetzt als außerst be-
TucCKen weil S1e vorher 1U Privilegien gekannt hatte DIe Katholıken
sahen dıe Sıtuation anders. SO schreıbt Wım o0d ADer Bolschewı1s-
I1US konnte be1l der Kirchenverfolgung auf erprobte Muster zurückgreıfen.
IDIie Unterdrückung nıcht-orthodoxer Kırchen hatte bereıits den aren
eıne ange TIradıtion. Wäre Lenın unmıittelbar Nachfolger des etzten der
Romanows geworden, hätte INan bezüglıch der katholischen Kırche NUrTr

eıinen graduellen Unterschie: festgestellt. Weıil aber nach der Abdankung
des /Zaren dıe Provisorische Regierung etwa eın halbes Jahr lang eiıne auffal-
end 1ı1Derale Kirchenpolitik betrieben hatte, wurde dıe Oktoberrevolution
besonders hart empfunden und dieser Schlag ausschhehblıc den Rotgardı-
sten zugescC  jıeben. 66773

Nun begıinnt auch das Konzıl alßnhahmen beraten, WIe 11an den kır-
chenfeiındlıchen Aktıonen entgegentreien ann Am 25 Januar 918 wırd
eın eschiu aNSCHNOMNUNCNH, der besagt, daß ‚„„das VO Rat der OlksKom-
1ssare herausgegebene dem Scheıin eines Gesetzes über cdIe
GewI1issensfreıiheıit eınen bösartıgen nschlag auf die gesamte Lebensstruk-
tur der rthodoxen Kırche und eınen Akt offener Verfolgung S1e
darstellt Jede Miıtwirkung be1 der Herausgabe dieser kiırchenfeindliıchen
Verordnung W1e auch be1 Versuchen iıhrer Durchführung ist unvereınbar

Aus einem rIefr Vostorgovs Patrıarch Tichon VO 1:/14 Febr 1918, 1n BO-
goslovsk1] Sbornik, 281

o0d (wıe Anm 6)
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mıt der Zugehörigkeıit ZUT Orthodoxen Kırche und zıieht kırchliche Strafen
bıs Exkommunikatıon nach sıchDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 213  mit der Zugehörigkeit zur Orthodoxen Kirche und zieht kirchliche Strafen  bis zu Exkommunikation nach sich ...  6$24.  Davon abgesehen, beschließt das Konzil als Gegenaktionen sehr demo-  kratische Maßnahmen. Andere Vorschläge hätte man in einem demokrati-  schen Land auch nicht einbringen können. Man schlägt vor:  a. Gemeinde-, Propstei- und Bistumsversammlungen einzuberufen.  Auf diesen Versammlungen sollen Protestschreiben verfaßt und Unterschrif-  ten gesammelt werden. Im Staatsarchiv in Moskau dokumentieren sehr um-  fangreiche Listen aus fast allen Bistümern mit Unterschriften, daß die Gläu-  bigen für ihre Gemeinden einstanden. Oft ist auch das Alter angegeben. Es  liegt zwischen 16 und 75 Jahren, wobei überwiegend jüngere zwischen 28  und 35 Jahren unterschrieben haben.  b. Man beschließt Prozessionen  Ab Ende Januar 1918 finden in fast allen Bistümern Prozessionen statt,  organisiert zur Verteidigung des Glaubens und des kirchlichen Eigentums.  Diese Prozessionen sollten zeigen, daß das gläubige Volk geschlossen hin-  ter der Kirchenleitung steht. Vorbild waren die Prozessionen in Petrograd  am 21. und in Moskau am 28. Januar, an der sich ebenfalls eine halbe  Million gläubiger Menschen beteiligte. Diese Prozessionen waren so macht-  voll, daß sie danach von den Bolschewiki entschieden bekämpft wurden.  Andere Städte wie Charkov, Tula, Vitebsk, Vladimir, Niznyj Novgorod,  Odessa, Saratov, Pensa, Rybinsk usw. folgten.  Von Orel berichtet Bischof Serafim (Ostroumov): Die Prozession fand  am 2. Februar statt, alle Kirchenbesucher nahmen teil. Der Sowjet wollte  die Prozession verhindern, der Bischof sollte sie absagen. Er geht nicht  darauf ein. Alles verläuft gut. Man singt Ostertroparien. 10 000 Exemplare  der Patriarchen-Botschaft werden verteilt. In Soliga& kommt es zum Hand-  gemenge, der kommunistische Kommissar, der zur Menge sprechen wollte,  wird buchstäblich zerrissen. In Omsk kam es ebenfalls zum Handgemenge  mit den Kommunisten, darauf wird Bischof Silvestr verhaftet.  In Tobolsk fand die Prozession erst sehr spät statt, am 15. April, Palma-  rum. Die Prozession wurde von berittenen Garden begleitet, es kam aber zu  keinem Zwischenfall. Danach wurde jedoch der Bischof verhaftet. Man  24 P. Hauptmann/G. Stricker (wie Anm. 20), S. 650.6624

Davon abgesehen, beschlıeßt das Konzıil als Gegenaktionen sehr emoOo-
kratische alßnahmen Andere Vorschläge hätte INan In einem demokratiı-
schen Land auch nıcht einbriıngen können. Man schlägt VO  P

Geme1inde-, Propste1- und Bistumsversammlungen einzuberufen.

Auf dıesen Versammlungen sollen Protestschreıiben verfaßt und Unterschrif-
ten esammelt werden. Im Staatsarchıv in oskau dokumentieren sehr
fangreiche Listen AdUus fast en Bıstümern miıt Unterschriften, daß dıe 1äu-
igen für ihre Geme1inden einstanden. Oft 1st auch das er angegeben Es
1eg zwıschen und 75 ahren, wobe1l überwıegend Jüngere zwıschen
und 35 Jahren unterschrıieben en

Man beschlıießt Prozessionen

Ende Januar 918 tinden in fast en Bıstümern Prozessionen
organısıert ZUT Verteidigung des auDens und des kırchlıchen E1ıgentums.
Diese Prozessionen ollten zeıgen, daß das gläubige olk geschlossen h1ın-
ter der Kırchenleıitung steht Vorbild die Prozessionen in Petrograd

74 und in oskau 28 Januar, der sıch ebenfalls eıne
Mıllıon gläubiger Menschen beteıiligte. Diese Prozessionen Waren macht-
voll, daß S1e danach VO  x den Bolschewiık1 entschıeden bekämpft wurden.
Andere Städte WIE Charkov, Tula, Vıtebsk, Vladımır, Nizny] OVgOrod,
Odessa, Saratov, Pensa, Rybıinsk us  z folgten

Von rel berichtet Bischof Serafım (Ostroumov): DIie Prozession fand
Februar alle Kıirchenbesucher nahmen te1l Der Sowjet wollte

e Prozession verhindern, der Bıschof sollte S1e absagen. Er geht nıcht
darauf eın es verläuft gut Man sıngt Ostertroparıen. 01018 Exemplare
der Patriarchen-Botschaft werden verteıiılt. In Solıgac kommt 6S ZU and-
SCINCNLC, der kommunistische Kommissar, der ZUT enge sprechen wollte,
wırd buchstäblic zerrıssen. In msk kam 6S ebenfalls ZU Handgemenge
miıt den Kommunisten, darauf wiırd Bischof Sılvestr verhaftet.

In Tobolsk fand cdıe Prozession erst sehr spät Aprıl, alma-
Die Prozession wurde VON berıttenen (jarden begleıtet, D kam aber

keinem 7wischenfall Danach wurde jedoch der Bıschof verhaftet. Man

Hauptmann/G. Stricker (wıe Anm 20), 650
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warf ihm VOI daß ST Cc1in Schwarzhundertschafter“ SCI und Pogromen
anstıfte Nachdem Bischof Germogen och eıinmal freiıgekommen WaTr wurde
C der aC ZU Junı 1918 der ura ertränkt

Ahnlıch dıe Lage Perm Bischof Nnadronı VON SC1INCI Ausbiıl-
dung her Miıssıonar und sehr eıfrıg SCINCTI mtsführung on ZUT aren-
ZeIL versuchte C sich der Entchrıistliıchung der Bevölkerung entgegenzustel-
len egen ihn SINS INan gleich nach der Februarrevolution vor! Denn das
(Gouvernement Perm scheınt schon Begınn der Revolution sehr kommu-
nıstiısch orientiert SCWESCH SC1IMN bereı1ts TuUuar 918 wurden Nonnen

Frauenkloster und Nıederlassung auf bestialısche Welse e_

schlagen Obwohl der Abwesenhetr des 1SCHNOIS dıe Priester verhaftet
worden und be1 der Entlassung unterschreıiben mußten keıne Prozes-
S101NCN OTgAanNısSıcIch fand Maı DL Prozession Am Jun1ı
wurde Bischof nNnadronı verhaftet und beschuldıigt CT habe alle exkom-

dıie versuchten sıch kiırchliches E1ıgentum ANZUCIENCH dıe ()r=
thodoxen ZUT Verteidigung der rchen und Klöster aufgerufen
dıe Haussuchung prı protestiert Maı e1NEC konterrevolu-
t10Nare Predigt gehalten

Am Jun1 wurde CT lebendig bıs den cNultern eingegraben und
dann wurde ıhm 1 den Kopf geschossen.

Se1i1n Vikarbischo Feofan (1l minsk1]) wurde 13 Dezember 918 CI -

tränkt und außerdem wurde dort Erzbischof Vasıli) (Bogojavlenskı1]), der
Auftrage des Landeskonzıils den Mord Bıschof Nnaronı untersuchen

sollte auf der Rückreise mit SC1INCIL Begleıtern VOIN Abteilung der
Roten Armee nıedergemacht Man daß 1e6S$ aDS1C  1C gesche-
hen SC

Im Herbst 9018 wurden Perm und mgebung 105 Priester Öönche
und Nonnen ermordet Auf dem Jubiläums Konzıl der Russıiıschen rtho-
doxen Kırche auf dem VOrerst über 1000 ärtyrer kanonıisıert wurden führt
das Bıstum erm für die eisten ärtyrer 47/) während dıe anderen
Bıstümer die eiısten Märtyrer den 3A0er ahren (besonders en

|dIie chwarzhundertschaften die Pogromabteilungen der rechten Partejen Der
bekannteste und der ‚.Bund des russıschen Volkes 1905 St Petersburg
gegründet

Schulz ] _ ıste der pfer der rthodoxen Kırche Rußland für dıe Jahre
auptarchıv der GPU,; Kırche ım Osten (künftıg: KıO), Bd 39, 1996, 203

Mönchspriester Damaskın (Orlovsk1]), MucGCenıikı, ispovednik1 ı podvıZnıkı blagocCe-
Ross1]sko)] Pravoslavno] Cerkvı stolet1ja. Zizneopisanıja materl1aly 1  z

ärtyrer, Bekenner und Askten der Frömmigkeıt der Russ. Orth Kırche
Jahrh Bıographien und Materıalıen) I ver 1996 100 121
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Bıldung VoNn Vereinen und Bruderschaften

un!| und Bruderschaften en in der rthodoxıe eıne lange Tradıtion.
Ihre ufgaben umfaßten rriıchtung und Unterhaltung VON Schulen und
Druckereıen, missionarısche eit, karıtative Betätigung, Bau und Unter-
halt VO  —; Kırchen Im Jahrhundert spielten diese Laienorganisationen
eiıne bedeutende in der VO  — olen reglierten Ukraıine ZU Erhalt des
orthodoxen aubens „Diese Gemeinschaften wuchsen und festigten sıch,
bisweılen ohne ischöfe, ohne priesterliıchen Beistand, doch erwlesen S1e
sıch als fest 1mM Glauben und Ss1e en Rußland schon damals nıcht
wen1ıge ärtyrer und Bekenner geschenkt.  6628 Auf diese E  ungen or11f
INan nach der Oktoberrevolution zurück, weiıl INan hoffte, uUurc die Aktıvı-
aten der Laıen dıe Orthodoxı1e festigen und der Gottlosigkeıt, in diesem

der staatlıchen Polıtık, der Umsetzung des Trennungsdekretes,
wıderstehen. Da dıe Bruderschaften sıch gerade auf olchen Gebieten e1n-
etizten ıldung, Schulen, Druckereıen, Bau VO  —_ ırchen), dıe Urc das
ekre bedroht Waren

Die Bruderschaften den Regierenden als aktıves La1ienelement eın
Dorn 1M Auge, wurden S1e VO  — nfang ekämp TIrotzdem WAar der
Gelst dieser Bruderschaften VON der vorrevolutionären Lebensart epragt.
„die veranstalteten Prozessionen, in der offnung, dadurch der Kırche das
E1gentum bewahren können, anstatt eCeu«c Formen chrıstlıchen Zusam-
menlebens suchen. Sıe beteten nach den überlieferten Regeln und wach-
ten eifrıg über dıe Eınhaltung der alten BräucheDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN —— 215  c. Bildung von Vereinen und Bruderschaften  Bünde und Bruderschaften haben in der Orthodoxie eine lange Tradition.  Ihre Aufgaben umfaßten Errichtung und Unterhaltung von Schulen und  Druckereien, missionarische Arbeit, karitative Betätigung, Bau und Unter-  halt von Kirchen. Im 17. Jahrhundert spielten diese Laienorganisationen  eine bedeutende Rolle in der von Polen regierten Ukraine zum Erhalt des  orthodoxen Glaubens. „Diese Gemeinschaften wuchsen und festigten sich,  bisweilen ohne Bischöfe, ohne priesterlichen Beistand, doch erwiesen sie  sich als fest im Glauben  und sie haben Rußland schon damals nicht  wenige Märtyrer und Bekenner geschenkt.‘“* Auf diese Erfahrungen griff  man nach der Oktoberrevolution zurück, weil man hoffte, durch die Aktivi-  täten der Laien die Orthodoxie zu festigen und der Gottlosigkeit, in diesem  Falle der staatlichen Politik, d.h. der Umsetzung des Trennungsdekretes, zu  widerstehen. Da die Bruderschaften sich gerade auf solchen Gebieten ein-  setzten (Bildung, Schulen, Druckereien, Bau von Kirchen), die durch das  Dekret bedroht waren.  Die Bruderschaften waren den Regierenden als aktives Laienelement ein  Dorn im Auge, so wurden sie von Anfang an bekämpft. Trotzdem war der  Geist dieser Bruderschaften von der vorrevolutionären Lebensart geprägt.  „Sie veranstalteten Prozessionen, in der Hoffnung, dadurch der Kirche das  Eigentum bewahren zu können, anstatt neue Formen christlichen Zusam-  menlebens zu suchen. Sie beteten nach den überlieferten Regeln und wach-  ten eifrig über die Einhaltung der alten Bräuche ... Sie trösteten sich oft mit  der Illusion, daß die Sowjetmacht bald wieder verschwinden werde. Solche  Stimmungen verraten, daß man die Jahre vor der Revolution geistig ver-  schlafen hatte, denn damals waren die drohenden Vorzeichen der kommen-  den Katastrophe unübersehbar .. .  «29  Allein in den vier Monaten von Februar bis Mai 1918 sollen in den  Kämpfen zwischen Regierung und Bruderschaften 687 Personen umgekom-  men sein.”® Man rechnet für 1918 mit 2000 Laien, die um des Glaubens  willen den Tod erlitten.  28 Nikolai Schemetow, Nicht vom Winde verweht. Orthodoxe Bruderschaften im Ruß-  Jand der nachrevolutionären Tyrannei, in: Stimme der Orthodoxie (künftig: StdO), 7/  1990, S: 26:  29:/Ebda., S.'23.  30 G. Schulz (wie Anm. 26), S. 204.S1e trosteten sıch oft mıt
der us10n, daß dıe Sowjetmacht bald wıeder verschwınden werde. Solche
Stimmungen verraten, daß INan dıe re VOT der Revolution geistig VCOI-

Schlaien hatte, enn damals WAarTen dıe drohenden Vorzeichen der kommen-
den Katastrophe unubersehbar 6629

Alleın in den vier onaten VON Tuar bıs Maı 1918 sollen in den
Kämpfen zwıschen Regierung und Bruderschaften 687 Personen umgekom-
LNECN sein.”® Man rechnet für 1918 mıt 7000 Laıien, dıe des aubens
wıllen den Tod erlıtten.

Nıkola1y chemetow, Nıcht VO' Wınde verweht. 0OdoOoxe Bruderschaften 1im Ruß-
and der nachrevolutionären Tyranneı, ın Stimme der rthodoxıe (künftig: B
1990,
Ebda.,

Schulz (wıe Anm 26). 204
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Organısatıon VON ökumenıschen Versammlungen

Es gab mehrfach solche Versuche., die anderen Konfessionen ZUT Verte1di-
SUNs des auDens mıt einzubezıehen. Bekannt ist die Versammlung VO

Julı 918 In der Isıdor-Frauenschule in Petrograd. Das Edıinoverie,
cdıe mıt der orthodoxen Kırche unlerten Altgläubigen, dıie Römisch-

Katholische Kırche, Anglıkaner, Evangelısch-lutherische, Reformıierte, MoOs-
lems und en nahmen daran teıl Man ist sıch ein1g In der Bedrohung. Da
aber dıie einzelnen Konfessionen unterschıiedlich bedrückt werden, nach der
kommunistischen Kırchenpolitik vorerst auch dıe rthodoxen me1lsten

leiden hatten, kommt 6S nıcht gemeinsamen Aktiıonen. Im März 1918
hatte jedoch das Evangelısche Generalkonsistorium dem Patrıarchen schon
eiıne Botschaft gesandt, in der e1 „In den agen schwerer Heım-
suchung sınd sıch die unterzeichneten nhänger der protestantiıschen Kon-
fess1ionen mehr als anderer e1t der FEinheit (edinstvo) der SaNZCH Kırche
Christi und der Vergeblıichkeıt er Anschläge der Staatsmacht S1Ee
bewußt Sıe verspüren das herzliche Bedürfnıs, der rthodoxen Kırche in
Rulßland In der Person Kurer Heılıgkeıt dıe Gefühle tiefer Entrüstung über
dıe Gewalt, dıe iıhr angetlan wurde, auszudrücken und gleichzeıltig die SeWIlsse
offnung, daß S1e bald VON der Verfolgung, dıe s1e heimgesucht hat, befreıt
wırd 0631

Bericht iIm Konzil

Am arz Aprıl ist dıe 1LIS Konzıilssıtzung der Verfolgung der Kır-
che gew1ldmet. e1 stellt der Berıichterstatter, Erzpriester Lachostsk1], eıne
bestimmte Reihenfolge fest, in der sıch dıe Verfolgung vollzog /uerst be-
schränkte sıch dıe Verfolgung auf dıie Verfolgung VON Einzelpersonen, aber
dıe Kırche selbst und ihr Vermögen wurden nıcht angetlastel, abgesehen VO  i

blasphemischen Broschüren und Artıkeln
Aus der Durchsıicht der Fakten erg1bt sıch späater Tolgender Verlauf: FM-

erst werden dıe Informationsmöglıchkeıten beschniıtten und der Kırche dıe
Druckere1ien Lortgenommen, dann beginnt der Angrıff auf dıe Klöster,

Schulz, Brjiefwechsel zwıschen dem Kv Generalkonsistorium Petrograd und dem
Patrıarchen Tıchon VON oskau und Sanz Rußland (März-Maı In K1O,

3 1996 196
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O1g dıe Enteignung des Klosterbesıitzes, der Gelder, Gebäude, Ööfe und
Ländereıen, der Bischofshäuser, manchmal des ge Vermögens und
des Inventars WIEe in 1MDIrs und ver Dann übernıimmt 11a dıe
chulen, dıe Kerzenfabrıken, Konsı1ıstorien. Gleichzeıitig werden Personen
verhaftet, deren Schuld oft darın besteht, daß s1e sıch ZU Zeıtpunkt der
Verhaftung In der Dienststelle eianden /um Schluß kommt 6S orden
Metropolit adımır, dıe Erzpriester KOCUrOV, 1petroV, Priester Volockı1]
und Erzpriester Dernov mıt seınen dre1 Söhnen Iiese Übergriffe geschehen
Uurc oldaten. Rotgardısten, Matrosen und leider auch Bauern, den Be-
wohnern der Ortschaften in der Nachbarschaft VON Klöstern

„Es ist klar, daß cdıe Kirchenverfolgung AdUus dem Wesen des Soz1alısmus
dieser Art,; WIEe S1€e dıe Reglerenden vertreiten, hervorgeht.DIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN —— 217  folgt die Enteignung des Klosterbesitzes, der Gelder, Gebäude, Höfe und  Ländereien, der Bischofshäuser, manchmal des gesamten Vermögens und  des gesamten Inventars wie in Simbirsk und Tver. Dann übernimmt man die  Schulen, die Kerzenfabriken, Konsistorien. Gleichzeitig werden Personen  verhaftet, deren Schuld oft darin besteht, daß sie sich zum Zeitpunkt der  Verhaftung in der Dienststelle befanden. Zum Schluß kommt es zu Morden:  Metropolit Vladimir, die Erzpriester Kocurov, Skipetrov, Priester Volockij  und Erzpriester Dernov mit seinen drei Söhnen. Diese Übergriffe geschehen  durch Soldaten, Rotgardisten, Matrosen und leider auch Bauern, den Be-  wohnern der Ortschaften in der Nachbarschaft von Klöstern.  „Es ist klar, daß die Kirchenverfolgung aus dem Wesen des Sozialismus  dieser Art, wie sie die Regierenden vertreten, hervorgeht. ... Und unser orthodo-  xes, gläubiges Volk, der Gottesträger, von dem wir sagen, daß es diesen Sozia-  lismus nicht annimmt und nicht annehmen kann, wie konnte sich dieses Volk  plötzlich vielerorts inmitten der hitzigsten Verfolger befinden?! Glauben wir,  haben wir das Recht, auch heute noch, nach allem, was geschehen ist, zu glau-  ben und zu behaupten, daß unser orthodoxes Volk an Gott glaubt...?  Ja wir glauben an das Volk ... Unser Volk hat seine Heiligtümer vielerorts  wie die Alexander-Nevskij-Lavra verteidigt und verteidigt sie noch, wobei. es  sich den bis an die Zähne bewaffneten Räubern ohne alle Waffen mit bloßen  Händen entgegenstellt. Es erleidet Blutopfer und zeigt sich bereit, sich auch  «32  weiterhin zu opfern.  Auf diesen Vortrag hin beschließt das Konzil:  1. „Für die um des orthodoxen Glaubens und der Kirche willen Verfolgten  und für die Bekenner und Märtyrer, die ihr Leben lassen mußten, sind in den  Kirchen besondere Fürbitten während des Gottesdienstes darzubringen.  3. Jährlich soll am 25. Januar oder am darauffolgenden Sonntag (abends) in  ganz Rußland aller Bekenner und Märtyrer im Gebet gedacht werden, die in  dieser grausamen Verfolgungszeit entschlafen sind.  4. Am Montag der zweiten Woche nach Ostern sind in allen Gemeinden, in  denen es Bekenner und Märtyrer gab, Prozessionen zu ihren Gräbern durchzu-  führen, wo Fürbitten und Gedenkansprachen gehalten werden sollen.  9. Die Oberste Kirchenleitung ist zu beauftragen, über alle Fälle von Kir-  chenverfolgung und Gewaltanwendung gegen Bekenner des orthodoxen Glau-  bens Nachrichten zu sammeln und die orthodoxe Bevölkerung schriftlich und  mündlich davon in Kenntnis zu setzen.“‘  32 Dejanija, Bd. 9, S. 8-9.Und orthodo-
AC5S, gläubiges Volk, der ottesträger, VO  — dem WIT N, daß diesen SO71A-
l1ısmus nıcht annımmt un nıcht annehmen kann, WIe konnte sıch dieses Volk
plötzlıch vielerorts inmıtten der hıtzıgsten erfolger befinden?! Glauben WIT,
haben WIT das Recht, auch heute noch. nach allem, W as geschehen ist, glau-
ben und behaupten, orthodoxes Volk (jott glaubt

Ja WIT glauben d das OolkDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN —— 217  folgt die Enteignung des Klosterbesitzes, der Gelder, Gebäude, Höfe und  Ländereien, der Bischofshäuser, manchmal des gesamten Vermögens und  des gesamten Inventars wie in Simbirsk und Tver. Dann übernimmt man die  Schulen, die Kerzenfabriken, Konsistorien. Gleichzeitig werden Personen  verhaftet, deren Schuld oft darin besteht, daß sie sich zum Zeitpunkt der  Verhaftung in der Dienststelle befanden. Zum Schluß kommt es zu Morden:  Metropolit Vladimir, die Erzpriester Kocurov, Skipetrov, Priester Volockij  und Erzpriester Dernov mit seinen drei Söhnen. Diese Übergriffe geschehen  durch Soldaten, Rotgardisten, Matrosen und leider auch Bauern, den Be-  wohnern der Ortschaften in der Nachbarschaft von Klöstern.  „Es ist klar, daß die Kirchenverfolgung aus dem Wesen des Sozialismus  dieser Art, wie sie die Regierenden vertreten, hervorgeht. ... Und unser orthodo-  xes, gläubiges Volk, der Gottesträger, von dem wir sagen, daß es diesen Sozia-  lismus nicht annimmt und nicht annehmen kann, wie konnte sich dieses Volk  plötzlich vielerorts inmitten der hitzigsten Verfolger befinden?! Glauben wir,  haben wir das Recht, auch heute noch, nach allem, was geschehen ist, zu glau-  ben und zu behaupten, daß unser orthodoxes Volk an Gott glaubt...?  Ja wir glauben an das Volk ... Unser Volk hat seine Heiligtümer vielerorts  wie die Alexander-Nevskij-Lavra verteidigt und verteidigt sie noch, wobei. es  sich den bis an die Zähne bewaffneten Räubern ohne alle Waffen mit bloßen  Händen entgegenstellt. Es erleidet Blutopfer und zeigt sich bereit, sich auch  «32  weiterhin zu opfern.  Auf diesen Vortrag hin beschließt das Konzil:  1. „Für die um des orthodoxen Glaubens und der Kirche willen Verfolgten  und für die Bekenner und Märtyrer, die ihr Leben lassen mußten, sind in den  Kirchen besondere Fürbitten während des Gottesdienstes darzubringen.  3. Jährlich soll am 25. Januar oder am darauffolgenden Sonntag (abends) in  ganz Rußland aller Bekenner und Märtyrer im Gebet gedacht werden, die in  dieser grausamen Verfolgungszeit entschlafen sind.  4. Am Montag der zweiten Woche nach Ostern sind in allen Gemeinden, in  denen es Bekenner und Märtyrer gab, Prozessionen zu ihren Gräbern durchzu-  führen, wo Fürbitten und Gedenkansprachen gehalten werden sollen.  9. Die Oberste Kirchenleitung ist zu beauftragen, über alle Fälle von Kir-  chenverfolgung und Gewaltanwendung gegen Bekenner des orthodoxen Glau-  bens Nachrichten zu sammeln und die orthodoxe Bevölkerung schriftlich und  mündlich davon in Kenntnis zu setzen.“‘  32 Dejanija, Bd. 9, S. 8-9.Unser olk hat seine Heılıgtümer vielerorts
WI1IEe dıie Alexander-Nevskı1j-Lavra verte1i1digt un verteidigt sS1e noch, wobe1l
sıch den bIs dıe ne bewaffneten Räubern ohne alle W affen mıt bloßen
Händen entgegenstellt. Es erleiıdet Blutopfer und ze1ıgt sıch bereıt, sıch auch

6632weıterhın opfern
Auf diesen Vortrag hın beschließt das Konzıl

„Für dıe des orthodoxen Glaubens und der Kırche wıllen Verfolgten
und für die ekenner un Märtyrer, cdıe ihr 1 eben lassen mußten, sınd In den
Kırchen besondere Fürbıitten während des Gottesdienstes darzubringen.

ährlıch soll Januar oder darauffolgenden Sonntag (abends in
Sanz Rußland aller Bekenner und Märtyrer 1mM Gebet gedacht werden, dıe in
dieser STAUSAMICH Verfolgungszeıt entschlafen sınd.

Am Montag der zweıten OC nach Ostern sınd ın allen Gemeınden, In
denen Bekenner un Märtyrer gab, Prozessionen ihren Gräbern durchzu-
führen, Fürbitten und Gedenkansprachen gehalten werden sollen.

Die Oberste Kirchenleitung ist beauftragen, über alle VO  — Kır-
chenverfolgung un! Gewaltanwendung Bekenner des orthodoxen Jau-
bens Nachrichten sammeln und dıe orthodoxe Bevölkerung schrıftlıch und
mündlıch davon in Kenntnis setzen.“

Deyanı)a, 9, e
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In der letzten, 170 Konzilssitzung” verlhest der Sekretär des Konzıls, Vası-

11) Seijn, eıne Liste der ersten 124 Glaubensmärtyrer, davon sınd Namen
bekannt, Namen sınd nıcht bekannt: 118 äubıige eianden sıch 1m Ge-
fängnı1s. DiIie inhaftiıerten Gläubigen wurden nıcht alleın gelassen. Gemeınn-
demitglıeder, Bischöfe oder ga der Patrıarch bemühten sıch in Bittschriften

iıhre Freiılassung. e1 ist der gesamte Umfang der Hilfeleistungen für
dıe Gefangenen noch nıcht erforscht. rst jetzt wurden Dokumente des
„Politischen Roten Kreuzes‘ zugänglıch, das sich se1t 1880 für polıtische
Gefangene einsetzte. ach 191 7/ lag dıe Leıtung be1 OT. erster Frau,
Ekaterina PesSkova. Ehrenvorsitzende Wääal dıe berühmte Vera Figner.““ Unter
den en des „Poliıtischen Roten Kreuzes“ eianden sıch VON 000 Re-

pressierten unterschiedlicher Kategorie für die TE 1919 bıs 1934 700
Klerıker, darunter auch dıe Verhörprotokolle VO  — Erzbischof 1Luka (Vojno-
Jaceneck1], 1877-1946), dem berühmten irurgen, der 1m März 1923 ach
dem Tode seiıner Tau geheım zr Bischof eweıht worden Im SOom-
IET 1923 wurde CI verhaftet und für dre1 re nach Sıbirıen geschickt.
1930 wurde für Tre1 Fe nach Archangelsk verbannt, 193 / bIıs 1941 WAar

C 1mM Gefängnıi1s. Der pıonage bezichtigt, unterschrieb ST dıe Anklage jedoch
nıcht 1941 wurde 1Ins Gebiet VO  — KrasnoJjarsk verbannt. 1942 arbeıtete e

dort als Bischof und 1m ospıta. 1946 am GT für se1ıine Forschungen auf
dem Gebiet der irurgıe den Stalınpre1s Klasse. Das eld spendete CT in
eiınen Kinderfonds ZUT für Kriegswaisen.””

Unter den Ermordeten VO  S 1918 sınd fünf Hıerarchen, 7We]1 rchlı-
mandrıten, acht Erzpriester, Abte. acht Mönchspriester, Z7Wel Mönchsdia-
kone, s1ieben Laıen USW Von den Konzilsmitgliedern werden den Märty-
rertod erleıden. (Eın Vergleich: Während des Nationalsozialısmus verloren
D3 Evangelısche iıhr eben, VO'  —_ den Katholıken 3300)

374 Kraveck1j/G. Schulz, SV Sobor Pravoslavno] Ross1]sko] Cerkvı 1917-1918g2g.
Obzor DejJanıja, tret’Ja  7 sess1]Ja (Das hl Konzıil der rthodoxen Russischen Kırche
=Überblick ber dıie Sıtzungen), oskau 2000, 3773 T,
Vera Fıgner (1852—-1942) kam AUS dem Adel, studıerte In der SchweIlz Medizın und
wurde dort mıt den russischen Revolutionären bekannt S1ıe gehörte dem Exekutiv-
komıiıtee der Parte1 „NarodnajJa Volja” und plante mıt anderen dıe Ermordung Zar
Alexanders I1 1883 wurde S1e ZU ode verurteılt, cdie Strafe ın lebenslange aft

ungewandelt, davon saß S1IE Jahre ıIn der Schlüsselburg ab Von 1906 bıs 1915
S1E 1im Ausland ach der Oktoberrevolution ahm S1e nıcht mehr aktıven

polıtıschen Leben teıl, sondern betätigte sıch cschriftstellerisch.
35 ovye mater1aly presledovanych VC) Sovetcko] Rossıil (pOo mater1alam al-

chıva Polıtceskogo Krasnogo Kresta) | Neues Materı1al ber des Glaubens wıllen
in SowjJetrußland Repressierte (nach dem Materı1al des Archıvs des Polıtischen oten
Kreuzes)], iın cerkovno-istoricesk1] vestnık, Nr. 2-3, 1999, 15}
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Die Ermordung des Zaren und Von Mitgliedern der Zarenfamilie

Auf dıe rmordung des Zaren, se1iner Tau und se1ıner Kınder möchte ich
1U sehr urz eingehen, und auch NUr, wei1l der Zar auf der Bıschofssynode
1M August 2000 heilıggesprochen wurde. DiIe rmordung erfolgte Julı
918 unmıiıttelbar Begınn der Sıtzungsper1i0de des Konzıls Am Julı,
auf der 130 Sıtzung, edenkt das Konzıl in einem Trauergottesdienst des
ehemalıgen Herrschers. In der Ansprache des Patrıarchen in der Kasaner
Kathedrale eın Wort darüber, der Zar ein ärtyrer des aubDens
se1 Es wiırd 11UT gesagl, daß ‚„„‚das gerechte e1 über ıhn der Geschichte
b  t“ und daß dıie TE auf den Mord hın, einfach, weıl eın Mord
Wal, iıhren Protest rklären mUusse, „mOge INan uns aliur Konterrevolutionäre
NCNNCH, 1INns Gefängnis werfen oder erschießen !‘ Den oben schon genann-
ten und 1m Januar ermordeten Metropolıten adımır nannte der Patrıarch
dagegen in se1ıner Ansprache sogle1c einen ärtyrer, „dessen Märtyrertod
nıcht 1L1UT ein pfer für se1ineDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 219  V. Die Ermordung des Zaren und von Mitgliedern der Zarenfamilie  Auf die Ermordung des Zaren, seiner Frau und seiner Kinder möchte ich  nur sehr kurz eingehen, und auch nur, weil der Zar auf der Bischofssynode  im August 2000 heiliggesprochen wurde. Die Ermordung erfolgte am 17. Juli  1918 unmittelbar zu Beginn der 3. Sitzungsperiode des Konzils. Am 19. Juli,  auf der 130. Sitzung, gedenkt das Konzil in einem Trauergottesdienst des  ehemaligen Herrschers. In der Ansprache des Patriarchen in der Kasaner  Kathedrale fällt kein Wort darüber, daß der Zar ein Märtyrer des Glaubens  sei. Es wird nur gesagt, daß „das gerechte Urteil über ihn der Geschichte  obliegt‘“ und daß die Kirche auf den Mord hin, einfach, weil es ein Mord  war, ihren Protest erklären müsse, „möge man uns dafür Konterrevolutionäre  nennen, ins Gefängnis werfen oder erschießen!‘° Den oben schon genann-  ten und im Januar ermordeten Metropoliten Vladimir nannte der Patriarch  dagegen in seiner Ansprache sogleich einen Märtyrer, „dessen Märtyrertod  nicht nur ein Opfer für seine ... Sünden war,  sondern auch ein wohl-  riechendes Opfer zur Reinigung der Sünden von Mütterchen Rußland. ...  An ihm hat sich das Wort des Apostels Paulus erfüllt: Denn euch ist die  Gnade gegeben um Christi willen beides zu tun: daß ihr nicht allein an ihn  glaubet, sondern auch für ihn zu leiden‘”’ (Phil 1,29). Eine solche Er-  klärung gibt der Patriarch vom Zaren nicht!  Die jetzige Heiligsprechung des Zaren ist selbst in der Russischen Ortho-  doxen Kirche nicht unumstritten. Berichten zufolge ist die Bevölkerung  geteilt, etwa 50 % sind dafür und 50 % strikt dagegen. Man muß die Kano-  nisierung zu den politischen Akten der Kirche rechnen. 1996 noch hatte die  Kommission für die Kanonisation von Heiligen festgestellt: „Bei einer Bi-  lanz staatlichen und kirchlichen Wirkens des letzten russischen Kaisers hat  die Kommission keine hinreichenden Gründe für seine Kanonisierung ge-  funden“ (Unterlagen zur Kanonisierung der Zarenfamilie, 1996, S. 5).3 Da-  gegen verwundert die Botschaft des Patriarchen Aleksij II. zum 80. Jahres-  tag seiner Ermordung, die von einer Kollektivschuld des russischen Volkes  am Mord des Zaren spricht: „Der von den Bürgern Rußlands mit Gleichgül-  tigkeit hingenommene Zarenmord ist von unserem Volk nicht gesühnt wor-  den. Wir rufen die gesamte Bevölkerung zur Reue auf.‘® Vor einem solchen  Hintergrund war es zur Heiligsprechung nicht mehr weit. Allerdings wurde  36 Dejanija, Bd. 9, Si. 132 (9./22. Juli), 1918, S. 182-184.  37. Dejanija; Bd: 9; Si:85,15:/28: 2.1918, S: 54:  38 Heiligsprechung der Zarenfamilie Pro und Contra, in: StdO, 4/1999, S. 15—22.  39.:4StdO, 3/1998;S:!2.Sünden Wal, sondern auch eın ohl-
riechendes pfer Au Reinigung der Sünden VO  —; Mütterchen RußlandDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 219  V. Die Ermordung des Zaren und von Mitgliedern der Zarenfamilie  Auf die Ermordung des Zaren, seiner Frau und seiner Kinder möchte ich  nur sehr kurz eingehen, und auch nur, weil der Zar auf der Bischofssynode  im August 2000 heiliggesprochen wurde. Die Ermordung erfolgte am 17. Juli  1918 unmittelbar zu Beginn der 3. Sitzungsperiode des Konzils. Am 19. Juli,  auf der 130. Sitzung, gedenkt das Konzil in einem Trauergottesdienst des  ehemaligen Herrschers. In der Ansprache des Patriarchen in der Kasaner  Kathedrale fällt kein Wort darüber, daß der Zar ein Märtyrer des Glaubens  sei. Es wird nur gesagt, daß „das gerechte Urteil über ihn der Geschichte  obliegt‘“ und daß die Kirche auf den Mord hin, einfach, weil es ein Mord  war, ihren Protest erklären müsse, „möge man uns dafür Konterrevolutionäre  nennen, ins Gefängnis werfen oder erschießen!‘° Den oben schon genann-  ten und im Januar ermordeten Metropoliten Vladimir nannte der Patriarch  dagegen in seiner Ansprache sogleich einen Märtyrer, „dessen Märtyrertod  nicht nur ein Opfer für seine ... Sünden war,  sondern auch ein wohl-  riechendes Opfer zur Reinigung der Sünden von Mütterchen Rußland. ...  An ihm hat sich das Wort des Apostels Paulus erfüllt: Denn euch ist die  Gnade gegeben um Christi willen beides zu tun: daß ihr nicht allein an ihn  glaubet, sondern auch für ihn zu leiden‘”’ (Phil 1,29). Eine solche Er-  klärung gibt der Patriarch vom Zaren nicht!  Die jetzige Heiligsprechung des Zaren ist selbst in der Russischen Ortho-  doxen Kirche nicht unumstritten. Berichten zufolge ist die Bevölkerung  geteilt, etwa 50 % sind dafür und 50 % strikt dagegen. Man muß die Kano-  nisierung zu den politischen Akten der Kirche rechnen. 1996 noch hatte die  Kommission für die Kanonisation von Heiligen festgestellt: „Bei einer Bi-  lanz staatlichen und kirchlichen Wirkens des letzten russischen Kaisers hat  die Kommission keine hinreichenden Gründe für seine Kanonisierung ge-  funden“ (Unterlagen zur Kanonisierung der Zarenfamilie, 1996, S. 5).3 Da-  gegen verwundert die Botschaft des Patriarchen Aleksij II. zum 80. Jahres-  tag seiner Ermordung, die von einer Kollektivschuld des russischen Volkes  am Mord des Zaren spricht: „Der von den Bürgern Rußlands mit Gleichgül-  tigkeit hingenommene Zarenmord ist von unserem Volk nicht gesühnt wor-  den. Wir rufen die gesamte Bevölkerung zur Reue auf.‘® Vor einem solchen  Hintergrund war es zur Heiligsprechung nicht mehr weit. Allerdings wurde  36 Dejanija, Bd. 9, Si. 132 (9./22. Juli), 1918, S. 182-184.  37. Dejanija; Bd: 9; Si:85,15:/28: 2.1918, S: 54:  38 Heiligsprechung der Zarenfamilie Pro und Contra, in: StdO, 4/1999, S. 15—22.  39.:4StdO, 3/1998;S:!2.An ıhm hat sıch das Wort des postels Paulus erfüllt Denn euch ist dıe
na gegeben Christı wıllen beıdes tun daß ihr nıcht alleın ihn
glaubet, sondern auch für iıhn leiden‘‘ 1;:29) ıne solche Hr-
ärung g1bt der Patrıarch VO Zaren nıcht!

Die jetzıge Heılıgsprechung des aren ist selbst in der Russıschen O_
doxen Kırche nıcht unumstrıtten. Berichten zufolge ist dıe Bevölkerung
geteılt, etwa Vn sınd aiur und n strıkt dagegen Man muß die Kano-
nısıerung den polıtıschen en derT rechnen. 1996 noch hatte die
Kkommissıon für dıie Kanonisatıon VON eılıgen festgestellt: „Bel eiıner Bı-
lanz staatlıchen und kırchlichen Wiırkens des etzten russıschen Kalsers hat
dıie Kommıissıon keıne hinreichenden Gründe für se1ıne Kanonisierung SC-
funden‘‘ (Unterlagen ZUT Kanonisierung der Zarenfamıulıe, 1996, 5) 38 Da-

verwundert dıe OLsSC des Patrıarchen Aleksı] I1 ZU Jahres-
lag seiner rmordung, dıe VO  —_ einer Kollektivschuld des russıschen Volkes

Mord des aren spricht: „Der VO  — den Bürgern ulbblands miıt Gleichgül-
igkeıt hiıngenommene Tarenmord ist VON uUunNnserIrem olk nıcht esühnt WOI-

den Wır rufen die gesamte Bevölkerung ZUT Reue auf.‘‘ Vor einem olchen
Hıntergrund WAar N ZUT Heılıgsprechung nıcht mehr weıt. Allerdings wurde

DejJjanıja, 9, S1 132 ulı), 1918, 182—184
DejJanı)ja, 9, S1 8 9 1918,

38 Heılıgsprechung der Zarenfamıilıe Pro und Contra, in StdO, 4 / 1999, KD
StdO, 3/1998,
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der Zar nıcht auf TUN! seINESs heilıgmäßıgen Lebens kanonisıert, sondern
11UT dem 1te ewalterdulder  .. eıne orm der Kanonisatıon. dıie dıe
russische Kırche schon Begınn ıhrer Existenz mıt den Fürstenbrüdern
Borıs und Jeb praktızıert hatte e1 SINg x ınfach dıe Verherr-
iıchung der Gewaltlosigkeıt, dıe dıe beıden Brüder praktızlerten, indem S1e
iıhrem nacha strebendem Bruder SvJjatopolk nıcht entgegentraten, S0OI1-

dern sıch ınfach abschlachten heßen * [Ö15: 039 kanonıisıtert). e1 I11an

eingestehen muß, daß das en der Fürsten Borıs und Gleb, sOoweıt WIT das
heute beurteıilen können, untadelıg WAaäl, Was INan VO /Zaren nıcht
ann em hatte OTI1S alle Möglıchkeıten der Selbstverteidigung und
hätte vielleicht SOSal mıt einem Sie2 rechnen können, W as auf Nıkolay I1
wahrscheımnlich schon VOT selner Abdankung nıcht zutraf.

e1 gılt beachten, daß auf der Bıschofssynode dıe Kanonisatıon der
Zarenfamıiulie nıcht in dem Sinne 1Im Miıttelpunkt stand, WIeE INan diıes urc
dıe Dıskussion Sıe wurden innerhalb eiıner großen ruppe Von
154 eılıgen kanonisıert, davon Sınd 090 Neomärtyrer.

(Ganz anders dagegen das en und dıe Heilıgsprechung e1ines anderen
Miıtglıeds der Zarenfamıilıe, der Prinzessin Elısabeth VO Hessen und be1
Rheın, INn Rußland ElıZzaveta Feodorovna genannt. S1ıe War dıe Schwester der
etzten Zarın:** Als Elısabeth 884 nach Rußland heıiratete, stand der Zaren-
hof noch in selner vollen Pracht TIrotzdem verbrachte S1e ihre eıt nıcht 11UT

7u iıhrer ıta vgl Q Chroder, Prinzessin Elısabeth Von Hessen und be1 Rheın
FKıne Enkelın der Könıgın Vıctoria 1m russischen Heılıgenkalender, In K1O, 38.
1995, 32—5)5, und Dıies., DiIie tätıge 1€' ist das este Zeugni1s eines Chrıisten.
Der Beıtrag der Prinzessin Elısabeth VOIN Hessen und be1 Rheın ZUT karıtatıven Arı
beıt In Rußland., in Kı  9 1999/2000, 11421372 Hadassa Ben-1£Itto ırft
In iıhrem uch „Die Protokolle der Weılsen VOIl Zion  .. (Berlın der Großfürstin
VOTL, daß sS1e „WIe andere ertreter ıhrer Klasse keıinerle1 edenken den
Mord Juden UrCc Pogrome‘ (S 43) und außerdem Serg]] Nılus, den Her-
ausgeber der Protokolle, gefördert habe Klızaveta hat In iıhren Briefen und CnNrıtften
nıe polıtıschen Ihemen tellung bezogen Nur eın einzZ1ges Mal schreıbt Ss1e ZUT

Versetzung iıhres Mannes 1891 ach Moskau ıhren ater In Deutschlan: „Die
altgläubıgen Russen, dıe Kaufleute und Juden spıelen ıne csehr große Rolle220  GISELA-A. SCHRÖDER  der Zar nicht auf Grund seines heiligmäßigen Lebens kanonisiert, sondern  nur unter dem Titel „Gewalterdulder‘‘, eine Form der Kanonisation, die die  russische Kirche schon zu Beginn ihrer Existenz mit den Fürstenbrüdern  Boris und Gleb praktiziert hatte. Dabei ging es einfach um die Verherr-  lichung der Gewaltlosigkeit, die die beiden Brüder praktizierten, indem sie  ihrem nach Macht strebendem Bruder Svjatopolk nicht entgegentraten, son-  dern sich einfach abschlachten ließen (+ 1015, 1039 kanonisiert). Wobei man  eingestehen muß, daß das Leben der Fürsten Boris und Gleb, soweit wir das  heute beurteilen können, untadelig war, was man vom Zaren nicht sagen  kann. Zudem hatte Boris alle Möglichkeiten der Selbstverteidigung und  hätte vielleicht sogar mit einem Sieg rechnen können, was auf Nikolaj II.  wahrscheinlich schon vor seiner Abdankung nicht zutraf.  Dabei gilt zu beachten, daß auf der Bischofssynode die Kanonisation der  Zarenfamilie nicht in dem Sinne im Mittelpunkt stand, wie man dies durch  die Diskussion vermutet. Sie wurden innerhalb einer großen Gruppe von  1154 Heiligen kanonisiert, davon sind 1090 Neomärtyrer.  Ganz anders dagegen das Leben und die Heiligsprechung eines anderen  Mitglieds der Zarenfamilie, der Prinzessin Elisabeth von Hessen und bei  Rhein, in Rußland Elizaveta Feodorovna genannt. Sie war die Schwester der  letzten Zarin:*° Als Elisabeth 1884 nach Rußland heiratete, stand der Zaren-  hof noch in seiner vollen Pracht. Trotzdem verbrachte sie ihre Zeit nicht nur  40 Zu ihrer Vita vgl. G.-A. Schröder, Prinzessin Elisabeth von Hessen und bei Rhein.  Eine Enkelin der Königin Victoria im russischen Heiligenkalender, in: KiO, Bd. 38,  1995, S. 32—55, und:. Dies., Die tätige Liebe ist das beste Zeugnis eines Christen.  Der Beitrag der Prinzessin Elisabeth von Hessen und bei Rhein zur karitativen Ar-  beit in Rußland, in: KiO, Bd. 42/43, 1999/2000, S. 114—132. Hadassa Ben-Itto wirft  in ihrem Buch „Die Protokolle der Weisen von Zion“ (Berlin 1998) der Großfürstin  vor, daß sie „wie andere Vertreter ihrer Klasse [...] keinerlei Bedenken gegen den  Mord an Juden durch Pogrome“ hatte (S. 43) und außerdem Sergij Nilus, den Her-  ausgeber der Protokolle, gefördert habe. Elizaveta hat in ihren Briefen und Schriften  nie zu politischen Themen Stellung bezogen. Nur ein einziges Mal schreibt sie zur  Versetzung ihres Mannes 1891 nach Moskau an ihren Vater in Deutschland: „Die  altgläubigen Russen, die Kaufleute und Juden spielen eine sehr große Rolle ... jetzt  muß alles mit Liebe, Strenge, Gesetzmäßigkeit, Toleranz in Ordnung gebracht wer-  den“. Das heißt, die Juden mußten sich in die ihnen 1835 zugeordneten Westgebiete  des Russischen Reiches zurückziehen. Dabei ging es mit Härte und Strenge zu, es ist  jedoch die Frage, ob die Großfürstin davon wußte. Tatsache ist auch, daß die Groß-  fürstin S. Nilus kannte. Wie weit sie ihn förderte oder die Heirat mit der Oserova  inszenierte, ist nicht genau zu ermitteln. Es gab viele russische Würdenträger, die als  pogromfreudig bezeichnet wurden, aber wie Antonij Chrapovickij beim Pogrom von  1903 in ihren Predigten das Gegenteil bewiesen. Vgl. dazu: P. Hauptmann, RussischeJetzt
muß es mıt Liebe., Strenge, Gesetzmäßigkeıt, Toleranz In Ordnung gebracht WECI-
den  . [ )as heı1ßt, dıe Juden mußten sıch In dıe ıhnen 835 zugeordneten Westgebıiete
des Russıiıschen Reiches zurückziehen. Dabe1l ging mıiıt ärte und Strenge A ist
jedoch dıe Frage, ob dıe Großfürstin davon wußte atsache ist auch, daß dıe Troß-
ürstın 11USs kannte Wıe weıt S1e ıhn Örderte der dıie Heırat mıt der Serova
inszenıerte, ist nıcht ermuitteln Es gab viele russische W ürdenträger, die als
pogromfreudıg bezeıchnet wurden, ber WIE Anton1] Chrapovick1] e1im Pogrom VON

1903 in ıhren Predigten das Gegenteıl bewlesen. Vgl azu Hauptmann, Russische
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mıt den berühmten Bällen und Vergnügungen A Höfe:; gleich nach der
Hochzeıit engagılerte S1e sıch für soz1lale Belange Erwähnt selen j1er 11UT dıie
Gründung der Elısabethanıschen wohltätigen Gesellschaft für oskau und
mgebung, das Elısabethanısche Frauengymnasıum beıim Erzıiehungshaus
für Kriıegswalsen, dıe ründung eines Gefängn1iskomitees, dıe wäh-
rend der Hungerjahre und be1 den Choleraepıdemien, dıe 1m ber-
chwemmungs]Jahr 1908, dıe für Verwundete in den Krıegen 904/05
und 1914/1917 und als besondere Leıistung die Gründung des Martha-Ma-
rmen-Stiftes mıt eiıner Schwesternscha: In oskau ab 1905, ach dem 1ode
iıhres Mannes. Im lebten 917 ’7 Schwestern. Die Eıinrıchtung rhielt
den Namen Martha-Marıen-Stift nach den beiden Schwestern 1m Evange-
l1ıum, dıe als Symbolfiguren den Konflıkt zwıschen Kontemplatıon (ge1ist-
lıchen Dienst) und tätıger 1e darstellen, darauf verweılsen, daß
e1: ınge zusammengehören Marıa nıcht ohne exIistieren ann
und umgekehrt. (Zum gehörten: e1in Krankenhaus mıt Betten, ein
Ambulatorium, eine potheke, eın Heım für Vollwaısen, eiıne S5Sonntags-
schule, eine Bıbhothek ZUT Volksbildung, Miıttagstisch für Arme 1300 Essen
äglıc  , etskaja epta IScherHein für dıe Kınder], Bıllıgquartiere für Aa
beıterinnen in aDprıken Im Jahr rhielt das Heım etwa 000 Bıttschriften.
Man bat uiIinahme ZUT Behandlung, be1 der Arbeıtssuche,
UTIS1IC für dıe Kınder, dıe Versorgung bettlägeriger Kranker, Stu-
dıenmöglichkeit 1m Ausland und «Glück rklärte Elızaveta
eiınmal dem Sprößlıng der reichsten Famılhe in Rußland, ei1xX Jusupov,
‚„„‚besteht nıcht darın, In Palästen wohnen, sıch mıt | _ uxus umgeben und
seine Mıllıonen zählen lle diese Lebensgüter können dır
werden; das NC aber, das weder Menschen noch Ere1ignisse dır nehmen
können, besteht in dem unerschütterlıchen Glauben den Allmächtigen
und darın, daß INan sıch selbst VETSCSSCH muß und andere denken Bemühe
dıch, Menschen glückliıch machen, dann wirst du glücklich.‘““*

Elızaveta Feodorovna WAarTr 1m Gegensatz ıhrer Schwester, der Zarın,
den Russen belıebt, S1e verehrten S1e schon Lebzeıten WIE eıne

Heılıge, wWwI1e MIır ihr atenKın der Berlıner Arzt Lindenberg, eigentlich
Fürst Celiscev, versicherte. DiIie Bolschewiık1 wagten auch nıcht, sofort ihr
Heım anzutasten, SIE versorgien 6S SORar noch mıt Lebensmiutteln. Bıs 9725

Christenheit und Ostjudentum, ın Kırche und S5Synagoge, D hg engs-
dorf. Kortzfleıisch, München 1988, und Hagemelıster, Wer WAar Derg1] Nılus?
In Ostkıirchliche Studıen, ürzburg 1991, 49-—63; ıne sehr AdUSSCWOSCHC [Dar-
stellung ® — ——
K1O, 38, 48
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exıstierte das Iıie Oberıin Elızaveta Feodorovna wurde jedoch schon
nach dem Osterfest 918 verhaftet und miıt anderen Miıtglıedern
der Zarenfamıiılıe in den ral gebracht. In der aC ZU Julı 1918
wurden S16 in den Schacht eıner alten Mıne geworfen. Ihr er rnst
Ludwig hatte dazu in seıinen Eriınnerungen geschrieben: SO s1e und
starb WI1Ie uUunNnseIec heilıge Elısabeth |von ürıngen, nnNnerrıin des ess
Hauses 71 ON 11UT Ss1e als ensch viel ogrößer und hat
zuletzt viel Schweres durchgemacht.““““ 1992 wurde S1e VOoN der russıschen
orthodoxen Kırche ZUT ar der eılıgen hinzugezählt.

Ihr und ihre Schwesternscha rleben heute in oskau eıne Wilie-
ergeburt.

V1 Kıne CUEC Ktappe Im amp mit der Kirche

Die Offnung der Reliquienschreine
Auf der one, die ZUT Heıilıgsprechung der Neomärtyrer gemalt wurde,
werden den Seitenrändern Szenen dargestellt, dıe auf spezıelle Ere1gn1sse,
Schicksale und Todesarten der ärtyrer hinweiılsen. Am lınken and sıeht
der Betrachter 00 Kloster, In dem INan unschwer dıe Sergius-Dreifaltig-
keıts-Lavra erg1eV 0Sa das In sowJetischer eıt Sagorsk 16 erkennt,
VOI der Öönche VO  — einem oldaten mıt der Peıtsche geschlagen werden,
während andere eiınen Reliquienschrein davontragen. Am 25 August 1920
gab das Kommissarıat für Justiz eın iırKular heraus „über dıe Öffnung und
völlıge Liquidation der Relıquien"”. aKlısc begann der amp dıe
eılıgen schon eın er Bevor dıe Reliıquien aus den Kırchen ent-
fernt wurden, versuchten dıe Bolschewiıkı erst einmal, dıie Kırche als Be-
trügerın der Volksmassen entlarven. EKs Z1ing arum, den Gläubigen
zeıgen, daß die Gebeıine der eılıgen nıcht „VON Verwesung nberührt und
he1l“‘ se1len, sondern daß Kırche S1e belogen habe und dıe Kleriker dıe el1-
quıen s Eux nıedrigsten Ausbeutung der Menschheiıit gebraucht en“43_

In derg1eV O0SAaı erschlıenen dıe Kommunisten in der Karwoche PIL
1919 Nur ein1ıge Öönche und der Abt durften be1 der Öffnung ZUSCHCH

DiIie Aufzeichnungen des etzten Großherzogs rnst Ludwiıg V OIl Hessen und be1
Rheın, Erinnertes, mıt einem bıograph. SSaYy VO  + Olo Mann, hg Franz,
Darmstadt 1983,

Angenendt, Heılıge und Relıquien, München 1994, 379
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seInN. Das auf dem atz versammelte olk wurde nıcht zugelassen, enn 65

WAar oft Auseinandersetzungen gekommen, weıl für die Gläubigen
nıcht faßbar daß Ungläubige den Altarraum betraten und dıe Relıquien
berührten Auf Weıisung Lenins wurden Filmaufnahmen gemacht, dıe dann
ın den Kınos geze1igt wurden. Im Julı wurde der Fılm über den Serg1us
uUurc einen ehemalıgen Priester, 3, der Nun mıt der Abteılung
für Justiz zusammenarbeıtete, in Serg1eV O0SAaı geze1gt Eınen ona!
hatte schon eıinen Vortrag dem ema 1mM überfüllten Theater gehalten

«rder Überschrift „Wıe S1€e ügen

Die Konfiskation der Kirchenschätze

Im Jahre 1921 wurde Rußland VOoN einer Hungersnot heimgesucht. Patrıarch
Tichon riet dıe (Gjemelinden Geldspenden auf. egründe wurde eın gesamıt-
russisches Kirchenkomuitee ZUT Unterstützung der ungernden Im August
desselben ahres wandte sıch der Patriıarch mıt Bıtte die ortho-
doxen Patrıarchen, den apst, den Erzbischof VONN Canterbury und den
Bischof VON ork und alle rthodoxen in der SaNzZCH elt.® Der Patriarch
erlaubte auch die Herausgabe VON nichtgeweihten Gegenständen aus den
Kırchen Nachdem schon überall gesammelt worden WAarl, erklärte dıie SO-
wJjetregjierung dıe kırchliche für überflüss1ıg und verlangte, e bereıts
gesammelten ıttel der Regierungskommissıon übergeben, weıl dıe Spen-
denaktıon natürlıch das Ansehen der Kırche in den ugen der Bevölkerung
hob och dann wollte INan sıch staatlıcherseıts nıcht mehr mıt Spenden
zufriedengeben und rief ZUT Konfiskatiıon der Kırchenschätze auf, dıe
Geme1inden ollten Nun auch geweıhte Gegenstände herausgeben, Kelche,
Patenen, wertvolle Ikonen Daraufhıin weı1gerten sıch ein1ıge Gegneinden,
weiıl 1€e6S für S1e unvorstellbar WaTlT und e1in Sakrıleg darstellte In Suja kam
6S 7U Zusammenstoß mıt der Staatsgewalt und ZU bewaffneten Eingre1-
fen VonNn Rotarmisten. Am 5 März gab 65 fünf ote und 15 Verwundete.

Von den Sowjets wurde die Konfiskatıon immer als Maßnahme
die Hungersnot dargestellt. Dıiıe wahren Trun für dıie Konfiskatıon erfah-
IC WIT VO  —; Lenıin In einem streng geheimen Brief VO März 1922
das Polıtbüro Iso vier Tage nach dem Zusammenstoß In Suja. Die Sowjets
wollten 1922 der Weltwirtschaftskonferenz in Genua teilnehmen und
benötigten dazu entsprechende Geldreserven. Die Kırchenschätze ollten

„Tagebuch“ (wıe Anm 19), und 148
Mönchspriester Damaskın (wıe Anm. ZIJ. z
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nıcht den ungernden zugute kommen, sondern dem Staat eıne Goldreserve
einbringen. Lenın SC

„FÜür uns ist gerade der jetzıge Zeıtpunkt der einNZ1ge, WIT mıiıt pro-
zentiger Erfolgschance unseTeCIN Feınd aufs Haupt schlagen und HSCOIO Posıt10-
NnenNn auf viele Jahrzehnte hınaus sıchern können. (Gjerade und L1UT jetzt, da in
den Hungergebieten Menschenfressere1 kommt und die Leiıchen Hunder-
(en,; WEeNN nıcht Tausenden auf den Straßen herumlıegen, können (und daher
müssen) WIT die Konfiszıerung der kırchlichen Wertgegenstände auf härteste
und schonungsloseste Weise durchführen

Damıt können WIT ulls eiınen Fonds VO  — ein1ıgen Hundert Goldrubeln schaffenGISELA-A. SCHRÖDER  224  nicht den Hungernden zugute kommen, sondern dem Staat eine Goldreserve  einbringen. Lenin schrieb:  „Für uns ist gerade der jetzige Zeitpunkt [...] der einzige, wo wir mit 99pro-  zentiger Erfolgschance unserem Feind aufs Haupt schlagen und unsere Positio-  nen auf viele Jahrzehnte hinaus sichern können. Gerade und nur jetzt, da es in  den Hungergebieten zu Menschenfresserei kommt und die Leichen zu Hunder-  ten, wenn nicht zu Tausenden auf den Straßen herumliegen, können (und daher  müssen) wir die Konfiszierung der kirchlichen Wertgegenstände auf härteste  und schonungsloseste Weise durchführen [...].  Damit können wir uns einen Fonds von einigen Hundert Goldrubeln schaffen  ... Ohne den eine wirkungsvolle Verteidigung unserer Position in Genua über-  haupt nicht denkbar ist ... Je größer die Zahl von Vertretern der reaktionären  Bourgeoisie und Geistlichkeit ist, die wir aus diesem Anlaß erschießen können,  desto besser.“4  Im Anschluß an die Ereignisse vom 15. März wurde 25 Bürgern von Suja  der Prozeß gemacht. Am 25. April 1922 wurden sie zu unterschiedlichen  Haftstrafen und die Priester Svetozarov und RoZdestvenskij sowie ein Laie,  Jazykov, zum Tode verurteilt. Das Gnadengesuch wurde abgelehnt, weil  Lenin, Trockij, Molotov und Stalin dagegen waren.  Am 28. März 1922 wurde im Zusammenhang mit der Konfiskation der  Kirchenschätze in der Izvestija eine Liste von Volksfeinden veröffentlicht,  an deren Spitze Patriarch Tichon stand. Am 13. April fand der erste Prozeß  in Moskau statt, elf Personen wurden zum Tode verurteilt, an fünf Personen  das Urteil vollstreckt. Am 6. Mai erhielt Patriarch Tichon Hausarrest.  Am 29. Mai wurde ebenfalls im Zusammenhang mit der Konfiskation  der Kirchenschätze Metropolit Veniamin in Petrograd mit 86 weiteren Per-  sonen verhaftet, nachdem die Zeitungen in Petrograd sich zuvor genugtuend  über die Aktion geäußert hatten. Zehn Personen wurden zum Tode durch  Erschießen verurteilt, das Urteil aber nur an vier Personen vollstreckt: Metro-  polit Veniamin, Prof. Novickij, Archimandrit Sergij (Sejn), I. M. Kov&arov.  22 Angeklagte wurden freigesprochen, die anderen erhielten Haftstrafen. Im  Gericht sagte Metropolit Veniamin vor der Urteilsverkündigung: „Ich weiß  nicht, zu welcher Strafe sie mich verurteilen werden — Leben oder Tod —  was sie auch verkünden werden — ich erhebe andachtsvoll meine Augen,  bekreuzige mich (worauf er sich bekreuzigte) und sage: Ehre (Dank) sei Dir  Herr, Gott, für alles ...“  46 P. Hauptmann/G. Stricker (wie Anm. 20), S. 675f.  47 K kanonizacii novomutenikov rossijskich (Zur Kanonisation neuer russischer Mär-  tyrer), Moskau, 1991, S. 105.ohne den ıne wirkungsvolle Verteidigung uUNseICI Posıtiıon ın (jenua über-
haupt nıcht denkbar 1stGISELA-A. SCHRÖDER  224  nicht den Hungernden zugute kommen, sondern dem Staat eine Goldreserve  einbringen. Lenin schrieb:  „Für uns ist gerade der jetzige Zeitpunkt [...] der einzige, wo wir mit 99pro-  zentiger Erfolgschance unserem Feind aufs Haupt schlagen und unsere Positio-  nen auf viele Jahrzehnte hinaus sichern können. Gerade und nur jetzt, da es in  den Hungergebieten zu Menschenfresserei kommt und die Leichen zu Hunder-  ten, wenn nicht zu Tausenden auf den Straßen herumliegen, können (und daher  müssen) wir die Konfiszierung der kirchlichen Wertgegenstände auf härteste  und schonungsloseste Weise durchführen [...].  Damit können wir uns einen Fonds von einigen Hundert Goldrubeln schaffen  ... Ohne den eine wirkungsvolle Verteidigung unserer Position in Genua über-  haupt nicht denkbar ist ... Je größer die Zahl von Vertretern der reaktionären  Bourgeoisie und Geistlichkeit ist, die wir aus diesem Anlaß erschießen können,  desto besser.“4  Im Anschluß an die Ereignisse vom 15. März wurde 25 Bürgern von Suja  der Prozeß gemacht. Am 25. April 1922 wurden sie zu unterschiedlichen  Haftstrafen und die Priester Svetozarov und RoZdestvenskij sowie ein Laie,  Jazykov, zum Tode verurteilt. Das Gnadengesuch wurde abgelehnt, weil  Lenin, Trockij, Molotov und Stalin dagegen waren.  Am 28. März 1922 wurde im Zusammenhang mit der Konfiskation der  Kirchenschätze in der Izvestija eine Liste von Volksfeinden veröffentlicht,  an deren Spitze Patriarch Tichon stand. Am 13. April fand der erste Prozeß  in Moskau statt, elf Personen wurden zum Tode verurteilt, an fünf Personen  das Urteil vollstreckt. Am 6. Mai erhielt Patriarch Tichon Hausarrest.  Am 29. Mai wurde ebenfalls im Zusammenhang mit der Konfiskation  der Kirchenschätze Metropolit Veniamin in Petrograd mit 86 weiteren Per-  sonen verhaftet, nachdem die Zeitungen in Petrograd sich zuvor genugtuend  über die Aktion geäußert hatten. Zehn Personen wurden zum Tode durch  Erschießen verurteilt, das Urteil aber nur an vier Personen vollstreckt: Metro-  polit Veniamin, Prof. Novickij, Archimandrit Sergij (Sejn), I. M. Kov&arov.  22 Angeklagte wurden freigesprochen, die anderen erhielten Haftstrafen. Im  Gericht sagte Metropolit Veniamin vor der Urteilsverkündigung: „Ich weiß  nicht, zu welcher Strafe sie mich verurteilen werden — Leben oder Tod —  was sie auch verkünden werden — ich erhebe andachtsvoll meine Augen,  bekreuzige mich (worauf er sich bekreuzigte) und sage: Ehre (Dank) sei Dir  Herr, Gott, für alles ...“  46 P. Hauptmann/G. Stricker (wie Anm. 20), S. 675f.  47 K kanonizacii novomutenikov rossijskich (Zur Kanonisation neuer russischer Mär-  tyrer), Moskau, 1991, S. 105.Je orößer che ahl VO  — Vertretern der reaktiıonären
Bourgeoisıe und Geistlichkeit ist, dıe WIT aus diesem Anlaß erschiıeßen können,
esto besser.‘‘#6

Im NSCHAIULU dıe Ereign1isse VO März wurde 25 Bürgern Von Suja
der Prozeß gemacht Am A prı 9272 wurden S1e unterschiedlichen
Haftstrafen und dıe Priester Svetozarov und RoZdestvensk1] SOWI1e eın La1e;
Jazykov, 7U Tode verurteılt. Das Gnadengesuch wurde abgelehnt, we1l
Lenın, Trock1], Molotov und Stalın dagegen Waren

Am März 1922 wurde 1m Zusammenhang mıt der Konfiskatiıon der
Kırchenschätze In der Izvest1Ja eıne Laste VON Volksfeinden veröffentlicht,

deren Spıtze Patrıarch Tichon stand Am Aprıl fand der Prozeß
In oskau n elf Personen wurden Z Tode verurteılt, fünf Personen
das e1 vollstreckt Am Maı rhielt Patriıarch Tichon Hausarrest.

Am Maı wurde ebenfalls 1im Zusammenhang mıt der Konfiskatıon
der Kırchenschätze Metropolıt Ven1amın in Petrograd mıt 8 O weıteren Per-

verhaftet, nachdem dıe Zeıtungen in Petrograd sıch genugtuend
über dıe Aktıon geäußert hatten. Zehn Personen wurden Z Tode Urc
Erschießen verurteılt, dasel aber 1Ur vIier Personen VOIlstrec Metro-
polı Venujamın, Prof. Novıck1], Archiımandrit Serg1] (Sejn), KovCarov.

Angeklagte wurden freigesprochen, dıe anderen erhıielten Haftstrafen Im
Gericht Metropolıt Ven1ı1amın VOT der Urteilsverkündıigung: Ach we1iß
nıcht, welcher Strafe S1e miıch verurteıjlen werden en oder Tod
Was S1€e auch verkünden werden ich erhebe andachtsvoll meıne ugen,
bekreuzıge miıch worauf sıch bekreuzıgte) und Sapc Ehre Dank) se1 Dır
HEeIT. Gott, für es Ya d

Hauptmann/G. Stricker (wıe Anm 20), 675f.
kanon1zacıl novomucCen1ıkov ross1ı]skıch (Zur Kanonisatıon russischer Mär-

tyrer), oskau, 1991, 105
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Mönchspriester Damaskın, eiıner der besten Kenner dieser Peri0ode, rech-
net VO  —; 194147 bıs 1921., dem Begınn der Konfiskatıon der Kıirchenschätze,
mıiıt 260 — 3} pfern den Bıschöfen undSKırchenleuten, auch
LLa1en.

Bıs Ende 1922, INan, wurden 2601 Priester auf Gerichtsbe-
schluß erschossen, 1962 Önche, 44 / Nonnen und Novizinnen.“®

Eın Wort den Zahlen Da dıe SCHAUCH ahlen der Umgekommenen
und Repressıierten der Archıve nıcht bekannt SIınd, multiplızıeren ein1ıge
Forscher die gefundenen Zahlen mıt zehn, andere mıt hundert Auf diese
Weise kommen Zahlen zustande, dıe me1ner Meınung nach nıcht gerecht-
fertigt SInd. Damıt soll iın keıner Weılse der FEinsatz und das Leıden der
orthodoxen Gläubigen geschmälert werden.

VII Patriarch Tichon

DIie Sowjets wußten natürlıch, daß der VO Landeskonzı 1m (Oktober 1917
ewählte Patrıarch für ıe orthodoxen Chrısten eıne besondere Identifika-
tiıonsf1igur W al Im Aprıl 1918 schon begıinnt eıne Verfolgung des Patrıar-
chen 141chon. 1mM Jun1 wırd OT Z Verhör este 1m September versucht
INan, ihn In dıe Lockhardt-Spionage-Affäre einzubeziehen. Zum Jahrestag
der Oktoberrevolution Oktober 918 g1bt GE eın cscharfes Sendschre1-
ben den Rat der olks  ImMmmı1ıssare heraus. >5 FKın SaNzZCS Jahr schon
haltet iıhr dıe Staatsgewalt in Händen und bereıitet euch arau VOL, den
restag der Oktoberrevolution felern. ber das in Strömen VErTSOSSCHNC
Blut uUunNnseTrTer rüder, cdıe auf CUCT Gehe1ß hın erbarmungslos getoötet worden
SInd, schreıt ZU Hımmel und nötigt uns, ein scharfes Wort der anrheı
euch richtenDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 225  Mönchspriester Damaskin, einer der besten Kenner dieser Periode, rech-  net von 1917 bis 1921, dem Beginn der Konfiskation der Kirchenschätze,  mit 2030 Opfern unter den Bischöfen und 3000—-4000 Kirchenleuten, auch  Laien.  Bis Ende 1922, so vermutet man, wurden 2601 Priester auf Gerichtsbe-  schluß erschossen, 1962 Mönche, 1447 Nonnen und Novizinnen.“®®  Ein Wort zu den Zahlen: Da die genauen Zahlen der Umgekommenen  und Repressierten trotz der Archive nicht bekannt sind, multiplizieren einige  Forscher die gefundenen Zahlen mit zehn, andere mit hundert. Auf diese  Weise kommen Zahlen zustande, die meiner Meinung nach nicht gerecht-  fertigt sind. Damit soll in keiner Weise der Einsatz und das Leiden der  orthodoxen Gläubigen geschmälert werden.  VII. Patriarch Tichon  Die Sowjets wußten natürlich, daß der vom Landeskonzil im Oktober 1917  gewählte Patriarch für die orthodoxen Christen eine besondere Identifika-  tionsfigur war. Im April 1918 schon beginnt eine Verfolgung des Patriar-  chen Tichon, im Juni wird er zum Verhör bestellt, im September versucht  man, ihn in die Lockhardt-Spionage-Affäre einzubeziehen. Zum Jahrestag  der Oktoberrevolution 13./26. Oktober 1918 gibt er ein scharfes Sendschrei-  ben an den Rat der Volkskommissare heraus. ‚... Ein ganzes Jahr schon  haltet ihr die Staatsgewalt in Händen und bereitet euch darauf vor, den  Jahrestag der Oktoberrevolution zu feiern. Aber das in Strömen vergossene  Blut unserer Brüder, die auf euer Geheiß hin erbarmungslos getötet worden  sind, schreit zum Himmel und nötigt uns, ein scharfes Wort der Wahrheit an  euch zu richten ... Ihr mordet eure eigenen Anhänger, Menschen, die eurer  Überzeugung nahestehen: Auch völlig unschuldige Bischöfe, Priester, Mön-  che und Nonnen werden nur auf vage Beschuldigung hin, sie hätten an einer  undefinierbaren Konterrevolution teilgenommen, hingerichtet.“* Daraufhin  bekam der Patriarch vom 4. November 1918 bis 6. Januar 1919 Hausarrest,  der dann wieder aufgehoben worden war. Noch einmal wurde er am 23. De-  zember 1919 bis 6. Januar 1920 unter Hausarrest gestellt.  48 StdO, Okt./Nov. 1992, S. 6.  49 Patriarch Tichon, Die Stimme der Kirche in den nachrevolutionären Wirren, in:  StdO 11/1990, S. 19.Ihr mordet CUTEC eigenen nhänger, Menschen, dıie
Überzeugung nahestehen: uch völlıg unschuldıige ischöfe, Priester, MöÖön-
che und Nonnen werden 11UT auf VagCc Beschuldigung hın, S1e hätten eiıner
undefinıerbaren Konterrevolution teiılgenommen, hingerichtet: * Daraufhıin
am der Patriarch VO November 1918 DIS Januar 919 Hausarrest,
der dann wlıeder aufgehoben worden War. och einmal wurde C D De-
zember 1919 bıs Januar 920 Hausarrest gestellt.

StdO, Okt./Nov 1992,
Patrıarch Tıchon, DiIie Stimme der Kırche in den nachrevolutionären Wırren, ın
StdO 11/1990,
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Im usammenhang mıt der Konfiszıerung der Kirchenschätze wurde CT

Maı 1922 verhaftet. Man wollte ıhm den Prozeß machen und
ihn ZU Tode verurteılen. 1923 verzıchtete INan auf eıinen Prozeß Zuvor,

Aprıl 1923, hatte Außenmuinister Z  Cicerin Stalın geschrıeben, INan

sSo möglıchst chnell auf das Todesurteıl Tichon verzichten, weil 6S

in Amerıka, mıt dem INan wıieder Bezıehungen aufbauen wollte, schon SC-
NUS Ärger der Hınrıchtung VO  —; Budkıievıicz gebe. Die Freilassung
wurde in der Kommıissıon ZUT Durchführun der Irennung der Kırche VO

Staat beim der RKKP dıe sıch selbst Antırelig1öse Kommissıon
Jun1 0723 verhandelt.>! Unter der Bedingung, eıne Reueerklärung

abzugeben, sollte der Patrıarch ireigelassen werden. el festgelegt
wurde, W ds in der rklärung estehen sollte „2 Mitteilung Tichon. daß die

iıhn verhängte Maßnahme der Untersuchungshaft abgeände werden
kann, WEeNnN eıne persönlıche Erklärung abgı1bt, daß e dıie dıie
Sowjetmacht und die werktätigen Arbeıiter- und Bauernmassen egangenen
Verbrechen bereut, und seine jetzıge loyale Haltung ZUT Sowjetmacht J
Ausdruck bringt; daß CT 6S für gerecht hält, für dA1ese Verbrechen VOT

Gericht gebrac werden;226  GISELA-A. SCHRÖDER  Im Zusammenhang mit der Konfiszierung der Kirchenschätze wurde er  am 19. Mai 1922 erneut verhaftet. Man wollte ihm den Prozeß machen und  ihn zum Tode verurteilen. 1923 verzichtete man auf einen Prozeß. Zuvor,  am 10. April 1923, hatte Außenminister Eiterin an Stalin geschrieben, man  solle möglichst schnell auf das Todesurteil gegen Tichon verzichten, weil es  in Amerika, mit dem man wieder Beziehungen aufbauen wollte, schon ge-  nug Ärger wegen der Hinrichtung von Budkievicz gebe.“ Die Freilassung  wurde in der Kommission zur Durchführung der Trennung der Kirche vom  Staat beim ZK der RKP, die sich selbst Antireligiöse Kommission nennt,  am 12. Juni 1923 verhandelt.“! Unter der Bedingung, eine Reueerklärung  abzugeben, sollte der Patriarch freigelassen werden. Wobei genau festgelegt  wurde, was in der Erklärung stehen sollte. „2. Mitteilung an Tichon, daß die  gegen ihn verhängte Maßnahme der Untersuchungshaft abgeändert werden  kann, wenn er: a) eine persönliche Erklärung abgibt, daß er die gegen die  Sowjetmacht und die werktätigen Arbeiter- und Bauernmassen begangenen  Verbrechen bereut, und seine jetzige loyale Haltung zur Sowjetmacht zum  Ausdruck bringt; b) daß er es für gerecht hält, für diese Verbrechen vor  Gericht gebracht zu werden; ... e) [er muß] seine ablehnende Einstellung  gegenüber den Intrigen des Papstes, des Bischofs von Canterbury und des  Patriarchen Meletios von Konstantinopel erklären.‘° Diese Reueerklärung  gab Patriarch Tichon am 16. Juni ab. Allerdings weigerte er sich, den Papst,  die Anglikaner und den Patriarchen zu verurteilen. Die Erklärung wurde  trotzdem vom Staat angenommen.  Im April 1925 stirbt der Patriarch. Es darf kein neuer Patriarch gewählt  werden. Die zur Nachfolge bestimmten Patriarchatsverweser werden z.T.  verhaftet und verbannt, bis es Metropolit Sergij (Stragorodskij) doch ge-  lingt, die Nachfolge als Verweser des Patriarchenstuhles anzutreten.  50 Vgl. Isto&nik, Dokumenty russkoj istorii (Quellen, Dokumente der russischen Ge-  schichte), 1995/3 (16), Primenit’ k Popam vys&uju meru nakazanija (Bei den Popen  ist das höchste Strafmaß anzuwenden), S. 122. Der röm.-kath. Generalvikar Bud-  kiewicz war zusammen mit Bischof Cieplak und 15 anderen Priestern verhaftet  worden, weil er Widerstand bei der Beschlagnahme von kirchlichem Eigentum ge-  leistet hatte. Nur an Budkiewicz wurde das Todesurteil vollstreckt.  51  Protokoll Nr. 24 der Sitzung der Kommission zur Durchführung der Trennung der  Kirche vom Staat beim ZK der RKP am 12. Juni 1923. Streng geheim. Vgl.: Die  Protokolle der Antireligiösen Kommission beim CK der VKP (b) 1922-1929. Ein  Quellenband zum Verhältnis von Kirche und Staat, hg. v. L. Steindorff u. M. Heeke  (liegt in Kürze vor).  52 Ebda., Protokoll 24.Bi muß ] seine ablehnende Eıinstellung
gegenüber den Intrıgen des Papstes, des 1SCHNOTIS VON Canterbury und des
Patrıarchen Meletios VO  — Konstantınopel erklären.‘‘* Diese Reueerklärung
gab Patrıarch Tichon Jun1 ab Allerdings weıgerte SR sıch, den apst,
dıe Anglıkaner und den Patrıarchen verurteılen. Dıie Erklärung wurde
trotzdem VO Staat ANSCHOMIAACHH.

Im Aprıl 1925 stirbt der Patrıarch. Es darf eın Patrıarch gewählt
werden. Die ZUT Nachfolge bestimmten Patrıarchatsverweser werden MEı
verhaftet und verbannt, bIıs Metropolıt Serg]1] (Stragorodsk1]) doch Z
ingt, die Nachfolge als Verweser des atrıarchenstuhles anzutreten

Vgl Kı Dokumenty russko] IStOT11 (Quellen, Ookumente der russıschen Ge-
schıichte), 1995/3 (16) Primenıit’ opam VySSuJu INEC nakazanıja (Beı den open
ist das höchste Strafmaß anzuwenden), 122 Der röm.-kath. Generalvıkar Bud-
kıewıicz ZUSamImMMenN mıiıt Bıschof Cileplak und 15 anderen Priestern verhaftet
worden, we1l Wıderstand be1 der Beschlagnahme VON kirchliıchem ıgentum g -
eıistet Nur Budkıewicz wurde das Todesurteil vollstreckt.

51 Protokaoll Nr. der Sıtzung der Kommıissıon ZUT Durchführung der Irennung der
Kırche VO Staat beım der RKP Jun1ı 1923 Streng geheım. Vgl DIie
Protokolle der Antırelig1ösen Kommıissıon beım der VKP (b) — Kın
Quellenband ZU Verhältnıis VON Kırche und aat, hg Steindoriftf ee|
(hegt in Kürze vor)
Ebda., Protokall
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VII Die Verfolgung in den 330er Jahren

1927 hatte Metropolıt Derg1] (Stragorodsk1]) MI1L SCINCT Loyalıtätserklärung
dıie Legalısıerung der Kırche erreicht und den Gläubigen damıt e1Ne Atem-

verschafft Wır USSCII bewelsen hatte geschrıeben
99l nıcht NUrTr solche Menschen cdıe gleichgültıg ZUuT Orthodoxıe stehen oder

S1IC verraten haben ergebene und sıch loyal ZUT Sowjetregierung verhaltende
Staatsbürger der SowjJetunion SCIMN können sondern auch dıe eifrıgsten Anhänger
der Orthodoxıie denen diese mıit all iıhren ogmen und Überlieferungen mıiıt ihrer

kanonıischen un gottesdienstlıchen Struktur euer 1ST WIC dıe Wahr-
heıt und das Leben Wır wollen Rechtgläubige SC1IMN un! uns zugleıich dessen
bewußt bleiben dıe 5Sowjetunion MNSCIC bürgerlıche e1ımat 1ST deren TEeU-
den und Erfolge UNsSCIC Freuden und Erfolge und deren Miıßerfolge UNSCIC Miıß-
erfolge sınd 653

Es brauchte also Cin Jahrzehnt utiger Verluste und Enttäuschungen Hıs
sıch den rthodoxen ndlıch der notwendıige andel vollzog ach-
dem 6S dem Metropolıten Serg1] gelungen W äal urc Loyalıtätserklä-
IunNne der Kırche CR kurze Atempause verscnhaifien konnten sıch die
(Gemeıinden stablısıeren Die Bruderschaften ämpften NUN nıcht mehr

Druckere1j1en und kırchlichen Besıtz Die sıch bıldenden Tuder-
schaften entwiıickelten 1ECUC Formen des kıiırchlichen Lebens SIC versammelten
sıch Gesprächen fanden Stärkung Uurc das Privathäusern gefelerte
enN! oder WEINN eın Priester vorhanden Urc dıe Agapen
„Ihre Miıtglıeder SINSCH furchtlos die Welt hıneln verkündeten das Wort
(Gjottes und zeıgten der Welt WIC INan persönlıchen andel und der
Famılıe heilıgmäßıig en annn Unter der ast übermenschlıicher en
halbverhungert WIC ihre Zeıtgenossen Gemeı1inschaftswohnungen
hausend Oder N efängn1s oder dıe Verbannung gebrac verrohten SIC

doch nıcht und fluchten nıcht iıhrem escCNHN1IC das erstaunte die Menschen
INNSSUM und ZOS SIC DIe me1l1sten Leıter der Bruderschaften WAaTenNn

ager oder wurden erschossen. 6654 1ele Schüler eizten iıhr Werk fort und
wurden Samen des Chrıstentums. nach Wort AdUus der
Christenverfolgung VOT Konstantın.

och schon 1929 seizte wıederum BLG verstärkte Verfolgung e1in Im
Junı 19729 1e der ‚„‚Bund kämpfender Gottloser‘‘ SCINECMN Kongreß Mos-
kau ab Eın besonderes Merkmal War daß der amp das Kulaken-

Hauptmann/G Stricker (wıe Anm 20) JO Deklaratıon des Metropolıten NSer-
1] (29
bda
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tum° 929 und besonders 93() be1 der Errichtung der Kollektivwirtschaf-
ten mıt einem amp die Kırche begann und miıt „„dem
Herunterholen der Glocken‘‘ VO Kırchturm als äaußeres Zeichen für den
S1eQ über (jott gekoppelt War FKınen anschaulıchen Bericht lesen WITr ın
Tendrjakovs 99  nschlag auf Visıionen“. ber dıie Lebensbeichte des Divı-
sionskommandeurs Ivan Golenkov berichtet 61

„Als 5T sıch wıeder erholt ©. sagte er dumpf, WIe sıch selbst: Nıemand
hat mich SCZWUNBCN, 1m Dortf Stroshilowo dıie Kırche ZUu l1quidieren, meılne Idee
War das 16 Umstände erforderten das durchaus nıcht. Wır gründeten damals
1ne (Genossenschaft zwecks gemeinsamer Bearbeitung des Bodens, WIr wollten
den Menschen dıe ugen Ööffnen 1r ın besseres Leben, wollten ıhr Vertrauen
gewinnen, Wozu denke ich heute, mußte iıch einen Konflıkt heraufbeschwören,
ich hätte statt dessen miıt dem Popen reden sollen. Der Pope ist ılt und gebrech-
lıch, aber nıcht dumm, hätte mich unterstützt ber ne1n, dem verhaß-
ten (jott wollte ich keine Hılfe annehmen! | 1eber hn ausrotten, damıt e MIr
nıcht in die Quere kam. ch fuhr ZUu meiınem Vorgesetzten, schlug mit der Faust
auf den 1SC: forderte ausrotten muß INa (Ott, und ZW ar unverzüglıch! Ich
kriegte dıe Genehmigung, (jott sSCeINES INIes ZUu entheben, dıie Kırche ZUu schlie-
en und dıie Ocken abzunehmen! Miıt Stricken Au ruck! holten Wır
dıie (locken runter. Die große krachte 3oden eiskalt lıef über den
Rücken. Weinen, heulen, stöhnen, die Frauen WaTeN WIE Sinnen

7u diesem Zeıitpunkt wurden etwa monatlıch his A 5() iırchen 1Im an
geschlossen. 931 wurde dıie Erlöserkirch ın Moskau gesprengt. DIie MO-
saıken hatten In  ın vorher herausgenommen und, nach NUunNn kommunistischen
otıven zusammengeseTZL, in U-Bahnhöfen verbaut (ZiB in der Station
Komsomolskaja). Die U-Bahnhöfe wurden ewuVW als Kathedralen des d_
beitenden Volkes bezeichnet.

In dieser eıt wollte ın dıe christliıche Zeıtrechnung abschaffen, Nan

schlug als Begınn das Jahr VOT, weiıl damals dıe TrDeılıter ZUIN ersten-
mal den Maı gefelert hatten. Und das Jahr ollte auch mıiıt dem Maı
egınnen. Andere wollten dıe Zeitrechnung nıt der Oktoberrevolution hbe-
ginnen lassen. Der Sonnabend Oota VON S5Sabbat) und der Sonntag
(russ Voskresen’e Auferstehung) sollten umbenannt und eın „lag der
Gottlosigkeıit“ und dıe gleıtende Arbeıtswoche eingeführt werden.
kehrte INan ZUur S1ıebentagewoche zurück.) 932 nahm der Bund einen Aünf-
jahrplan AN Nun wurden auch dıe theologıschen Schulen der Erneuerer

nter Kulaken verstand Großbauern. Die Entkulakısıerung erstreckte sıch ber
uch auf den bäuerlichen Miıttelstand und vernichtete das bäuerliche Gefüge und dıie
Grundlage der Landwirtschaft.

Tendrjakov, Anschlag auf Vısıonen, Berlın 1989, 3
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geschlossen, das W ar eiıne Gruppe VON orthodoxen Pfarrern und Gläubigen,
dıe sıch VON Begınn A oya den 5Sowjets gestellt hatte, den Pfarrern
wurden die ebensmuittelkarten entzogen, dıe Pfarrerskinder urften keine
Schule besuchen. 1e1e€ Pfarrehepaare lebten deshalb ennt, den Kın-
dern den Schulbesuch ermöglıchen. Ks kam Massenschließungen VON

Kırchen, Verbot des Schreibens relıg1öser er und des Herstellens VON

Kultgegenständen. m dritten Jahr sollten alle noch verbliebenen Kultcdiener
ausgewlesen werden, 1Im vierten Jahr sollten alle Kultgebäude geschlossen
werden. Seit 934 kam 6S verstärkt ZU Verhaftungen und Verbannung VON

Geistlichen und Laien und besonders 9037 Massenerschießungen. 9037
und Waren ahre besonders etarker Repression. wurden 136 7018
erıker verhaftet und 85 erschossen, 193 wurden 28 verhaftet
und hingerichtet, darunter Waren die Metropolıten Petr (Pohanskı1ı)),
Patrıarchatsverweser, Konstantın (Djakov) VON KIlev, Serafım (Öiéagov) VON

Leningrad, Serafım (  leksandrov) I ver, vgen!] Sernov) VON OT:
Erzbischof Fadde]; T, Erzpriester agolev starhb 1932 beim Verhör

Kinen FEinblick in die Zeıt um 93’7 geben die Bände Mönchs-
priester Damaskın In den Verhören iırd Geistlichen WIE Laien meilist VOT-

geworfen, Feinde der 5Sowjetunion ZUu se1in oder Agıtatıon den Staa
betrieben ZUu haben oder erklärt haben, dalß 68 bald rıeg nıt den Deut-
schen geben ırd €e1 den Verhören erklären dıie Priester sıch Steitis ur
unschuldıig, und S1E werden f Erschießen verurteilt. DIie gläubigen
Frauen erklären dagegen offen, da S1C der 5Sowjetunion feindlich DC-
genüberstehen. S1ıe werden melstens NUTr Lagerhaft verurteilt. Irotz dieser
STAaUSaAMECN Ausrottung gaben ın der Volkszählung 1937 immerhın Z7WEI1 rifs
tel der Dorfbevölkerung und eın Drittel der Stadtbevölkerung noch rel1ı-
g1ÖS ZUu se1ın etwa 5() Mıllıonen Sowjetbürger.

Stellvertretend für diese eıt möchte ich Z7WEI Vıten herausstellen: Prie-
ster ave Florensk1] ist eın eispiel aTur, daß al  ın auch als oyaler Bürger
des Staates hingerichtet wurde, sofern dıe Weltanschauung nıcht mıiıt der der
Regierenden übereinstimmte. Erzpriester Sebrjanskı), ebenfalls kanonisıiert,
soll als eispiel für einen repressierten Priester stehen.

Pavel Florensk1] (1882—1937)?' War einer der herausragendsten Denker S@1-
nNeTr eıt e ırd oft der russische Leonardo genannt, denn 5r Wr nıcht NUT

eologe und Phılosoph, sondern Mathematıker. ysıker, emiı1Ker, (je-

5 Zur ıta vgl Abt Andronık (Irubatschow), Er fzte den LOgOS das Chaos,
Zur Eıinleitung des Kanon1isat1onsprozesses On Priester Pawel Florensk1], ıIn StdO,
9S 36 —
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schichtswissenschaftler, Phılologe und Kunstgeschichtler. Seıt etwa zehn
ahren werden seine er auch iInNns Deutsche übersetzt. In der eıt davor
WAar LU seine Dissertation aule und Grundteste der Wahrheıit‘““ 1m deut-
schen Sprachraum bekannt Florensk1]s OrTiTahren Geistliche Se1in
G’Großvater hatte jedoch schon mıt dieser Tradıtion gebrochen. Sein Vater
WaTr stellvertretender Dırektor einer Verkehrsbehörde, seine Mutter Armenine-
rn Im Elternhause wurde nıcht rel1g1Öös unterwlesen. Florensk1] schreıbt
darüber „OÖhne elıgı1on CErZOSCNH, betrachtete ich S1€e als vollkomme
Fremdes, und der Religionsunterricht 1im Gymnasıum erregtie be1 MIr 11UT

pO und Aufsässigkeıt.” Die diesem Unterricht und dem oblıgaten ırch-
Sang gew1dmeten Stunden empfand ‚„als unwlederbringlıc verloren‘‘.
Miıt Jahren (1899) erlebt seine ekehrung. Er studiert Mathematık und
später Theologıie, wırd 1911 ZU Prijester geweıht Kr zelebriert iın einer
kleinen (Geme1unde in Serg1evV 0SAa| und arbeıtet als Professor. Als 1919 ıe
Geistliche ademıie In oskau offiızıell geschlossen worden er-
richtete auf Bıtten VO  —; Bischof (0)1 weiıter. uch später, als se1ıne
Gemeindekiıirche geschlossen und 61 ın säkularen Institutionen arbeıtete,
beurteilte COr weıterhın Kandıdatenarbeıiten und half qls eistliıcher 1n ande-
ICH Kırchen der Die Oktoberrevolution kam für Vater ave nıcht

CT hatte schon vorher viel über cdie tiefe geistlıche Krise der
Gesellschaft geschrıieben, und überzeugt davon, daß dıe Krise AT

Zusammenbruch der alten Grundordnung ühren mußte SO konnte iıhn
auch der andel In den Beziıehungen zwıschen Staat und Kırche, der sıch
nach der Revolution vollzog, nıcht erschüttern. Er 1e innerlıch fre1 VO  —

einem Staat, VON dem GT weder VOT noch nach der Revolution rhofft
hatte.‘°® 02) hatte selner Arbeıt „Imagınäre Größen In der Geome-
trıe  .. schon eine ideologische Hetze ıhn begonnen. 1924 nahm CI eine
Stelle in der Hauptverwaltung für Elektrifizierungswesen beim Obersten
Volkswirtschaftsra: der Russischen Föderatıven Sowjetrepublık Seiıne
Tätigkeıt brachte C mıt sıch, daß CT mıt vielen Vertretern des Staates, der
Parte1 und des öffentlıchen Lebens bekannt WAarl, se1lne Freunde diese
aber nıcht Er egte auch, solange 6S möglıch Waäl, dıe Soutane nıcht ab
Alleın se1lne oyalıtät ZUT eglerung und se1ıne Miıtarbeit fanden iın manchen
15  iıchen Kreisen wen1g Verständnıis. Am Oraben! seiner ersten Ver-
bannung 192 / schrıeb ‚„Obwohl ich AdUus persönliıchem Mitgefühl nıcht
umbhın kann, diejenı1gen bedauern, dıie iıhrer relıg1ösen Überzeu-
SUNg eın schweres 1LO0S getroffen hat, en ich doch, b VO histor1-

StdO, 0/1990,
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schen Standpunkt AdUus für dıe elıgıon vorteilhaft, Ja notwendıg Ist,
diese schwierige Epoche durchschreıten, und ich zweiıftle nıcht, daß ihr
dies 11UT ZUT Stärkung und Reinıigung dıenen wiırd. 6659

In dem sıch ausbildenden stalınıstıschen 5System wurde auch M 1928
seıner Überzeugungen ach NıZn1] OVgOro später In (0)8 umbe-

nannt) verbannt. Es WAar auch 1er wıeder (0)8 Frau, Ekaterina PeS-
kova, die Nre ıhren mutigen Eıinsatz erreıichte, daß Florensk1] nach Te1
onaten AUus der Verbannung zurückkehren konnte. 1933 wırd
verhaftet und zehn Jahren Zwangsarbeıt verurteiılt konterrevolu-
t10onäÄärer Agıtatıon und Propaganda. 1934 verbrachte in der Forschungs-
statıon koworodino 1m ew1ıgen E1s, dort (rug Forschungsergebnisse ZU

Bauen auf Dauerfrostboden In einem TIE hatte CT schon
A November 1933 eschrıieben: „VOor MIr zeichnen sıch große ufgaben
für dıe Wiırtschaft cdhieser Gegend ab ach entsprechendem Studıium wiırd
INan auch den ew1gen Frostboden us  = Nnutzen können. Ich o  © daß künftig
meı1ine Spezlalkenntnisse eıne Anwendung finden werden, die dem Staate
nützt.‘‘® Hıer konnte ıhn se1ne Tau noch einmal besuchen. ugle1c. hatte
dıe Tschechoslowakısche eglerung angeboten, über seine Freiılassung mıt
der Sowjetunıion verhandeln Er lehnte ab Im selben Jahr wurde G1 nach
Solovkı) geschickt. Er arbeıtet In der Jod- und Agar-Agar-Gewıinnung und
machte mehr als zehn patentierte Entdeckungen. Zur Jodgewinnung chreıbt
CL Januar 1935 “ICch sıt7ze 1m abor, we1l heute ZU erstenmal
e1in Versuch angelaufen ist mıt dem VON MIr konstrulerten Apparat ZUT AÄus-
tällung und Fıltrierung VO  — JodDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 231  schen Standpunkt aus für die Religion vorteilhaft, ja sogar notwendig ist,  diese schwierige Epoche zu durchschreiten, und ich zweifle nicht, daß ihr  dies nur zur Stärkung und Reinigung dienen wird.  6659  In dem sich ausbildenden stalinistischen System wurde auch er 1928  wegen seiner Überzeugungen nach NiZnij Novgorod (später in Gorki umbe-  nannt) verbannt. Es war auch hier wieder Gorkis erste Frau, Ekaterina PeS-  kova, die durch ihren mutigen Einsatz erreichte, daß Florenskij nach drei  Monaten aus der Verbannung zurückkehren konnte. 1933 wird er erneut  verhaftet und zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt wegen konterrevolu-  tionärer Agitation und Propaganda. 1934 verbrachte er in der Forschungs-  station Skoworodino im ewigen Eis, dort trug er Forschungsergebnisse zum  Bauen auf Dauerfrostboden zusammen. In einem Brief hatte er schon am  23. November 1933 geschrieben: „Vor mir zeichnen sich große Aufgaben  für die Wirtschaft dieser Gegend ab. Nach entsprechendem Studium wird  man auch den ewigen Frostboden usw. nutzen können. Ich hoffe, daß künftig  meine Spezialkenntnisse eine Anwendung finden werden, die dem Staate  nützt.‘“° Hier konnte ihn seine Frau noch einmal besuchen. Zugleich hatte  die Tschechoslowakische Regierung angeboten, über seine Freilassung mit  der Sowjetunion zu verhandeln. Er lehnte ab. Im selben Jahr wurde er nach  Solovkij geschickt. Er arbeitet in der Jod- und Agar-Agar-Gewinnung und  machte mehr als zehn patentierte Entdeckungen. Zur Jodgewinnung schreibt  er am 30./31. Januar 1935: „Ich sitze im Labor, weil heute zum erstenmal  ein Versuch angelaufen ist mit dem von mir konstruierten Apparat zur Aus-  fällung und Filtrierung von Jod ... Bisher wurde die Ausscheidung manuell  betrieben, das war für die Arbeiter schwierig und vor allem sehr gefährlich,  weil Bromdämpfe, Stickoxid, Säure- und Joddämpfe auftreten ... Die ge-  fährdete Gesundheit der Arbeiter und der Verlust an Jod taten mir leid,  deshalb habe ich mich mit der Sache abgegeben. Ich denke, jetzt läuft es.“*'  Noch heute arbeitet man dort mit Apparaturen, die Florenskij selbst gebaut  hatte. Im Mai 1937 wurde das Lager in ein Zuchthaus zur besonderen Ver-  wendung umgestaltet. In einem Brief am 4. Juni an seine Frau schreibt er:  „Es ist jetzt sechs Uhr morgens, und ein tobender Wind jagt den Schnee in  Wehen vor sich her. In den ausgestorbenen Räumen stoßen die zerschlagenen  Oberlichter gegen die Rahmen, jedesmal wenn der Wind wieder einfällt.  Ängstliches Möwengeschrei dringt an mein Ohr, mit meinem ganzen Wesen  59 Ebda.  60 Priester Pawel Florenskij, Briefe aus der Haft (1933—-1937), in: StdO, Nr. 1/1993,  S. 29  61 Briefe aus der Haft II, in: StdO, Nr. 2/1994, S. 32.Bısher wurde dıe Ausscheidung manuell
betrieben, das für dıie Arbeıter schwiıer1g und VOT em sechr gefährliıch,
we1l Bromdämpfe, Stickox1d, Säure- und Joddämpfe auftretenDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN — 231  schen Standpunkt aus für die Religion vorteilhaft, ja sogar notwendig ist,  diese schwierige Epoche zu durchschreiten, und ich zweifle nicht, daß ihr  dies nur zur Stärkung und Reinigung dienen wird.  6659  In dem sich ausbildenden stalinistischen System wurde auch er 1928  wegen seiner Überzeugungen nach NiZnij Novgorod (später in Gorki umbe-  nannt) verbannt. Es war auch hier wieder Gorkis erste Frau, Ekaterina PeS-  kova, die durch ihren mutigen Einsatz erreichte, daß Florenskij nach drei  Monaten aus der Verbannung zurückkehren konnte. 1933 wird er erneut  verhaftet und zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt wegen konterrevolu-  tionärer Agitation und Propaganda. 1934 verbrachte er in der Forschungs-  station Skoworodino im ewigen Eis, dort trug er Forschungsergebnisse zum  Bauen auf Dauerfrostboden zusammen. In einem Brief hatte er schon am  23. November 1933 geschrieben: „Vor mir zeichnen sich große Aufgaben  für die Wirtschaft dieser Gegend ab. Nach entsprechendem Studium wird  man auch den ewigen Frostboden usw. nutzen können. Ich hoffe, daß künftig  meine Spezialkenntnisse eine Anwendung finden werden, die dem Staate  nützt.‘“° Hier konnte ihn seine Frau noch einmal besuchen. Zugleich hatte  die Tschechoslowakische Regierung angeboten, über seine Freilassung mit  der Sowjetunion zu verhandeln. Er lehnte ab. Im selben Jahr wurde er nach  Solovkij geschickt. Er arbeitet in der Jod- und Agar-Agar-Gewinnung und  machte mehr als zehn patentierte Entdeckungen. Zur Jodgewinnung schreibt  er am 30./31. Januar 1935: „Ich sitze im Labor, weil heute zum erstenmal  ein Versuch angelaufen ist mit dem von mir konstruierten Apparat zur Aus-  fällung und Filtrierung von Jod ... Bisher wurde die Ausscheidung manuell  betrieben, das war für die Arbeiter schwierig und vor allem sehr gefährlich,  weil Bromdämpfe, Stickoxid, Säure- und Joddämpfe auftreten ... Die ge-  fährdete Gesundheit der Arbeiter und der Verlust an Jod taten mir leid,  deshalb habe ich mich mit der Sache abgegeben. Ich denke, jetzt läuft es.“*'  Noch heute arbeitet man dort mit Apparaturen, die Florenskij selbst gebaut  hatte. Im Mai 1937 wurde das Lager in ein Zuchthaus zur besonderen Ver-  wendung umgestaltet. In einem Brief am 4. Juni an seine Frau schreibt er:  „Es ist jetzt sechs Uhr morgens, und ein tobender Wind jagt den Schnee in  Wehen vor sich her. In den ausgestorbenen Räumen stoßen die zerschlagenen  Oberlichter gegen die Rahmen, jedesmal wenn der Wind wieder einfällt.  Ängstliches Möwengeschrei dringt an mein Ohr, mit meinem ganzen Wesen  59 Ebda.  60 Priester Pawel Florenskij, Briefe aus der Haft (1933—-1937), in: StdO, Nr. 1/1993,  S. 29  61 Briefe aus der Haft II, in: StdO, Nr. 2/1994, S. 32.Die DC-
anrdete Gesundheıit der Arbeıter und der Verlust Jod MIr le1d,
deshalb habe ich miıich mıt dera abgegeben Ich enke, Jetzt au es <<O]
och heute arbeıtet INan dort mıt Apparaturen, dıe Florensk1] selbst gebaut
hatte Im Maı 1937 wurde das ager in eın Zuchthaus ZUT besonderen Ver-
wendung umgestaltet. In einem TIE Junı seine Tau chreıbt
„ES ist jetzt sechs MOTSCHS, und ein tobender Wınd Jagt den Schnee in
en VOI sıch her In den ausgestorbenen Räumen stoßen dıe zerschlagenen
Öberlichter dıe Rahmen, jedesmal WENN der Wınd wıieder einia
AÄngstliches Möwengeschreı rıng mein miıt meınem SaNZCH Wesen

bda
Priester Pawel Florensk1], Rriefe AaUus der aft (1933-—-1937), ın StdO, Nr. 1/1993,

61 Briefe N der aft IL, ın StdO, Nr. 2/1994,
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empfinde ich dıe Nıchtigkeıit des Menschen, seiner erke, selner Bemühun-
..  gen Am November 903’/ wurde Florenskı1] eın zweıtes Mal VON der
Sondertro1ika des KWD abgeurte1 und Dezember 1m Leningrader
Gebiet erschossen. (Um dıe Tat verschleıern, W äal lange der Dezem-
ber 943 qls odestag angegeben worden.)

Erzpriester Mıtrofan Sebrjanskı] wurde S70 in rel eboren. 904/05 nahm
G1} russısch-jJapanıschen Krıeg teıl und wurde danach Beıichtvater der
G’Großfürstin Elızaveta Feodorovna und ıhrer Schwesternschaft 1920 nımmt
E mıt selner Tau das Mönchtum 1923 wiırd der
Verlesung der Patriıarchenbotscha: ZUT Konfiskatıon der Kırchenschätze VOI-

haftet, 9725 aus der aft entlassen. Er zelebrıeren, aber keıne Geme1ı1nin-
dearbeıt eısten, und kehrt in das artha-Marıen-Stift zurück. 9725 werden
Krankenhaus und geschlossen, In dıe Wohnungen ziehen weltliıche
Personen. Da INan seine Wohnung en möchte, wırd CT der antısowjJet1i-
schen Propaganda beschuldıigt. Seine Tau erreıicht aber seıine Freiılassung.
Weıl viele Schwestern nach der uflösung des Stiftes nach ver
SInd, zıieht ebenfalls dorthın 0727 darf C dort wıeder zelebrieren. 1eje
geıistlıche Kınder AaUus en Teıllen ulblands besuchen ıhn Im Zusammen-
hang mıt der olchosierung beschuldigt Ian ıhn, daß das Dorf se1ıner
Predigt nıcht In den Kolchos WO 93() wiıird ß fünf Jahren Verban-
Nung in den en Norden verurteıilt. 1933 darf zurückkehren. Im Krıeg
verläuft be1 ver dıe zweiıte Front Es <1bt viele Kämpfe, CX aber keıne
om auf dıe Kırche, inmiıtten der Kämpfe sıeht 111la Vater Mıiıtrofan oft
furchtlos das en! austeılen. 94% ist gestorben. Er wurde als
Bekenner kanonisılert.

Für 9239 g1bt dıie Statistik über dıe Ex1istenz der Kırche Sanz unterschiedli-
che Zahlen, 1mM großen und SaNZCH hatten dıe Kommunisten 6S geschafft, dıe
Struktur der orthodoxen Kırche zerschlagen. Cypin®“ behauptet, 6S hätte
noch 100 Gemeindekirchen gegeben, Bryner® g1bt dıe Zahl mıt 500
Schemetow schreıbt dazu:

S ist iıne bıttere ehre für uns DıIe Uneimmigkeıt, dıe geistige ITrägheıt und
dıe Selbstzufriedenheit UiSCcIe Vorfahren haben dahın gebracht, daß jene
verheißungsvolle Zeıt, cdıe uns für das Moskauer Landeskonzıil 917//18 geschenkt

Cypın, Russkaja Cerkov) (Dıe Russıische Kırche 1925—1938), Mos-
kau 1999, 364 Ders., Istor1Ja Russko] Pravoslavno] Cerkvı (Dıie Ge-
schıichte der Russıiıschen Orthodoxen Kırche 1917—-1990), Moskau, 105—-107

63 ryner, {DIie Ostkırchen VO bıs ZUTN Jahrhundert, Leıipzıg 1999, Al
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worden ist, überwıegend mıt nıchtigen Streiterelen vertan wurde. Die brennen-
den TODIEME der Gemeıindestruktur, der Gemeinschaftsbildung un! des ottes-
dienstes blieben ungelöst. Die Vergeltung bhıeb nıcht lange aus Der erste Schlag
wurde VOIl der ‚Lebendigen Kırche‘ geführt, dann spalteten sıch dıe Orthodoxen
selbst. DIie Zersplitterung hat S1e auf viele Jahre geschwächt. Mıt der physıschen
Vernichtung der besten Biıschöfe, Priester un! alen durch die Atheısten ist
dieser Prozeß einen Endpunkt gekommen. Als der Vaterländısche Krieg dus-

C664TaC cdıe Kırche ausgelaugt.

Der Krıeg mıt den Deutschen führt in den besetzten Gebileten eiıner
Wiıedergeburt der rthodoxen Kırche, obwohl dıie Deutschen ihrer
Abneigung dem Christentum gegenüber keineswegs dıe TG fördern.®°
Z/u Begınn des Krieges hatte der Patriıarchatsverweser Serg]1] jedoch eindeu-
t1g in einem Sendschreıiben Junı 941 tellung bezogen 1C. 7U

ersten Mal muß sıch das russiısche olk einer olchen Prüfung unterziehen.
Miıt (jottes wırd 6S diesmal dıie tfaschıistische Feindesmacht zunıichte
machenDIE HEIMSUCHUNG DER RUSSISCHEN KIRCHE ALS NACHFOLGE IM CHRISTUSLEIDEN —— 233  worden ist, überwiegend mit nichtigen Streitereien vertan wurde. Die brennen-  den Probleme der Gemeindestruktur, der Gemeinschaftsbildung und des Gottes-  dienstes blieben ungelöst. Die Vergeltung blieb nicht lange aus. Der erste Schlag  wurde von der ‚Lebendigen Kirche‘ geführt, dann spalteten sich die Orthodoxen  selbst. Die Zersplitterung hat sie auf viele Jahre geschwächt. Mit der physischen  Vernichtung der besten Bischöfe, Priester und Laien durch die Atheisten ist  dieser Prozeß an einen Endpunkt gekommen. Als der Vaterländische Krieg aus-  6664  brach, war die Kirche ausgelaugt.  Der Krieg mit den Deutschen führt in den besetzten Gebieten zu einer  Wiedergeburt der Orthodoxen Kirche, obwohl die Deutschen wegen ihrer  Abneigung dem Christentum gegenüber keineswegs die Kirche fördern.®  Zu Beginn des Krieges hatte der Patriarchatsverweser Sergij jedoch eindeu-  tig in einem Sendschreiben am 22. Juni 1941 Stellung bezogen: „Nicht zum  ersten Mal muß sich das russische Volk einer solchen Prüfung unterziehen.  Mit Gottes Hilfe wird es diesmal die faschistische Feindesmacht zunichte  machen ... Geben wir also unser Leben hin, gemeinsam mit unserer Herde...  Die Kirche segnet alle Rechtgläubigen zur Verteidigung der heiligen Gren-  zen unseres Vaterlandes.‘® Und in einer Predigt am 26. Juni 1941: „Wer da  glaubt, daß der Feind unsere Heiligtümer und unseren Glauben nicht an-  tasten werde, der irrt sich gründlich. Beobachtungen über das Leben des  deutschen Volkes besagen etwas ganz anderes.“‘ (Er zitiert dann Ludendorff,  daß das Christentum nicht zu einem Eroberervolk passe und man zu heidni-  schen Gottheiten zurückkehren solle.)®” Man war also genau über die Situa-  tion in Deutschland und die feindliche Einstellung der Nazis zum Christen-  tum unterrichtet.  1943 kommt es zu einer Änderung in der Kirchenpolitik. Im September  kommt ein Treffen zwischen dem Patriarchatsverweser Sergij, Metropolit  Aleksij (Simanskij) von Leningrad und Metropolit Nikolaj (JaruSevic) von  Kiev mit Stalin zustande. Darüber berichtet der bekannte Dissident Levitin-  Krasnov:  „Man reichte einander die Hände und setzte sich. Das Gespräch begann  Molotow, in dem er mitteilte, die Regierung der UdSSR und Genosse Stalin  persönlich wollten die Bedürfnisse der Kirche kennlernen. Die beiden Metropo-  liten Alexij und Nikolaj schwiegen verwirrt. Überraschend begann Sergij zu  64 N. Schemetow (wie Anm. 28), S. 34.  65 Dazu M. Skarovskij, Die Kirchenpolitik des Dritten Reiches gegenüber den orthodo-  xen Kirchen in Osteuropa (1939—-1945), Göttingen, im Druck.  66 P. Hauptmann/G. Stricker (wie Anm. 20), S. 750f.  67 P.Hauptmann/G. Stricker (wie Anm. 20), S. 751.en WIT also en hın. gemeınsam mıt UuUNseICTel
DIieT segnet alle Rechtgläubigen ZUT Verteidigung der eılıgen (Jiren-
Zen uUuNseTCS Vaterlandes.‘‘©®® Und in einer Predigt Jun1 1941 „„Wer da
glaubt, daß der e1In! unseTe Heılıgtümer und uUuNnseTEN (Glauben nıcht
tasten werde, der irrt sıch gründlıch. Beobachtungen über das en des
deutschen Volkes besagen Sanz anderes.‘ (Er zıt1ert ann Ludendorff,
daß das Christentum nıcht einem Eroberervol und Ian he1dn1i-
schen Gottheıiten zurückkehren solle.)®’ Man Wal also ber die S1ıtua-
t1on In eutfschlan: und dıe feindlıche Eıinstellung der Nazıs ZU Christen-
{u  3 unterrichtet.

1943 kommt 6S einer Anderung In der Kirchenpolitik. Im September
kommt e1in Ireffen zwıischen dem Patrıarchatsverweser derg1], Metropolıt
Aleksı1] (Sımanskı1]) VON Lenıingrad und Metropolıit Nıkolay (JaruSevıcC) VONN

Klev mıt Stalın zustande. Darüber berichtet der bekannte Dissıdent Levıtın-
Krasnov:

‚„„‚Man eichte eınander cdie an und setizte sıch. Das Gespräch begann
Molotow, 1n dem mitteılte, dıe Reglerung der un! eNOosSse Stalın
persönlıch wollten die Bedürfnıisse der Kırche kennlernen. Die beiden Metropo-
lıten Alex1] und Nıkola)y schwıegen verwiırtt. Überraschend begann derg1]

Schemetow (wıe Anm. 28),
65 Dazu Skarovskij, DIie Kırchenpolıtik des Driıtten Reıiches gegenüber den orthodo-

ACI)] Kırchen iın UOsteuropa (1939—1945), Göttingen, 1mM ruck
Hauptmann/G. Stricker (wıe Anm 20), 7501.
Hauptmann/G. Stricker (wıe Anm. 20),
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sprechen 1mM sachlıchen lIon eines Mannes, der 6S gewohnt W mıt den
höchstgestellten Leuten über ernste Dınge sprechen. Als Stalın Seminarist
W WarTr Metropolıt Serg]1] bereıits Rektor der Petersburger Geistlıchen Akade-
mıe und 1m ange eiInes Bischofs.)

Der Metropolıt WIES auf die Notwendigkeit eiıner weıteren Öffnung VOoN Kır-
chen hın, eren Anzahl in keiner Weise die relıg1ösen Bedürfnıisse des Volkes
befriedigtGISELA-A. SCHRÖDER  234  sprechen  im sachlichen Ton eines Mannes, der es gewohnt war, mit den  höchstgestellten Leuten über ernste Dinge zu sprechen. (Als Stalin Seminarist  war, war Metropolit Sergij bereits Rektor der Petersburger Geistlichen Akade-  mie und im Range eines Bischofs.)  Der Metropolit wies auf die Notwendigkeit einer weiteren Öffnung von Kir-  chen hin, deren Anzahl in keiner Weise die religiösen Bedürfnisse des Volkes  befriedigt ... Schließlich sprach er über die Notwendigkeit einer großzügigen  Eröffnung von geistlichen Lehranstalten, weil der Kirche Kader von Geistlichen  fehlen. Hier unterbrach Stalin plötzlich das Schweigen: ‚Warum fehlen denn  Ihnen die Kader? Wo sind sie geblieben?‘ fragte er, nahm seine Pfeife aus dem  Mund und fixierte seine Gesprächspartner mit den Augen.  Alexij und Nikolaj wurden verlegen unter diesem gezielten Blick der grünen  Augen. Allen war bekannt, daß die ‚Kader‘ in den Lagern vernichtet worden  waren. Metropolit Sergij ließ sich nicht in Verlegenheit bringen. Der Greis hielt  den grünen Augen stand und antwortete: ‚Die Kader fehlen uns aus vielerlei  Gründen. Einer von ihnen ist: Wir bilden einen Geistlichen aus, und er wird  Marschall der Sowjetunion.‘ Ein zufriedenes Lächeln kräuselte die Lippen des  Diktators. Er sagte: ‚Ja, ja, so ist es. Ich bin ein Seminarist. Ich habe damals von  Ihnen gehört.‘ Danach begann er, Erinnerungen an seine Seminarjahre aufzufri-  schen..  14468  Die Kirche erhält danach die Gelegenheit, eine Bischofssynode einzube-  rufen (19 Bischöfe konnten nur noch zusammenkommen) und Metropolit  Sergij zum Patriarchen zu wählen. Kirchen wurden geöffnet, Priester kehr-  ten aus den Lagern zurück, eine Monatsschrift koninte erscheinen. Acht  Priesterseminare und zwei Akademien entstehen. Am 15. Mai 1944 stirbt  Patriarch Sergij. Metropolit Aleksij wird sein Nachfolger. Bis zu Stalins  Tod (1953) erlebt die Orthodoxe Kirche eine verhältnismäßig ruhige Zeit  des Wiederaufbaus.  Ich möchte hier noch auf eine Märtyrerin wenigsten kurz hinweisen, obwohl  sie nicht von den Sowjets umgebracht wurde. Es ist Mutter Maria, mit welt-  lichem Namen Elizaveta Kuzmina-Karavaeva-Skobtsova.® Eine bekannte  Dichterin und die erste Frau, die in Petersburg theologische Vorlesungen  hören durfte, Sozialrevolutionärin, Bürgermeisterin nach der Revolution in  Anapa und später orthodoxe Nonne in Paris. Dort baute sie eine bedeutende  Sozialarbeit unter den Emigranten auf, die „Orthodoxe Aktion““. Sie wurde  mit ihrem Sohn wegen ihres Einsatzes für die Juden von den Nazis verhaftet  68 A. Levitin-Krasnov, Die Glut Deiner Hände. Memoiren eines russischen Christen,  Luzern/Stuttgart 1980, S. 152f.  69 Zu ihrer Vita: G.-A. Schröder, Nichts anderes als Christus besitzen, in: KiO, Bd. 39,  1996, S. 101-128.Schließlich sprach über die Notwendigkeıt einer großzügiıgen
Eröffnung VO  > geistliıchen Lehranstalten, eıl der Kırche Kader VON Geistliıchen
tehlen 1er unterbrach Stalın plötzlıch das Schweigen: ‚Warum fehlen denn
nen dıe Kader? WOo sınd s1e geblieben?‘ fragte e x nahm se1ne Pfeıfte AUS dem
und und fixıierte se1ine Gesprächspartner mıt den ugen

Alex1] und Nıkola) wurden verlegen unter diesem gezlielten Blıck der grünen
Augen. en War bekannt, daß die x iın den Lagern vernichtet worden
WAaTeGN Metropolit Serg1] 1e sıch nıcht in Verlegenheıt bringen Der (Gre1s hielt
den grünen Augen stand und antwortete ‚Dıe Kader fehlen uns aus vielerle1
(Gründen KEıner VO  —_ ihnen ist Wır bılden einen Geistlıchen aus, und ırd
Marschall der SowjJetun1ion. ‘ Kın zufriedenes Lächeln kräuselte die Lıppen des
Dıktators Er 3, Ja, ist Ich bın eın Seminarıst. Ich habe damals VO  —

nen gehört Danach begann CI, Eriınnerungen Al seiıne Seminarjahre aufzufri-
schen .“68

DIie Kırche erhält danach dıe Gelegenheıt, eıne Bischofssynode einzube-
rufen (19 1SChHNOTie konnten NUur noch zusammenkommen) und Metropolıit
Serg]] ZU Patrıarchen wählen Kırchen wurden geöffnet, Priester kehr-
ten aus den Lagern zurück, eıne Monatsschrıiuft konnte erscheıinen. cht
Priestersemminare und 7WEe] kademıien entstehen. Am 15 Maı 1944 stirbt
Patrıarch Serg1] Metropolıt Aleksı1] wırd se1n Nachfolger. Bıs Stalıns
Tod (1953) erleht die OdoOoxXxe Kırche eıne verhältnısmäßı1ig ruhige eıt
des Wiederaufbaus.

Ich möchte hier noch auf eıne Märtyrerin wenıgsten urz hinweıisen, obwohl
s1e nıcht VO  —; den Sowjets umgebracht wurde. Es 1st Mutltter Marıa, mıiıt welt-
lıchem amen Elızaveta Kuzmina-Karavaeva-Skobtsova.® ıne bekannte
Dıchterin und die FTrau, die in Petersburg theologische Vorlesungen
hören e, Sozialrevolutionärın, Bürgermeisterin nach der Revolution in
napa und später orthodoxe Nonne In Parıs. Dort baute S1e eiıne bedeutende
Soz1ialarbeı den Emigranten auf, dıe ;  rthodoxe Aktıon. S1e wurde
mıt ıhrem Sohn ihres Eınsatzes für dıie en VON den Nazıs verhaftet

Levıtın-Krasnov, Dıe Jut Deiner Hände Memoıiren eines russıschen Chrısten,
Luzern/Stuttgart 1980, 150#
/u ıhrer ıta (3 Schröder, Nıchts anderes als Christus besıtzen, in K1O, 39,
1996, I011238
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und 1Ns gebracht, S1e in Ravensbrück Karsamstag 945 in der (jas-
kammer starb Die französıschen orthodoxen Gläubigen sınd se1it Jahren
iıhre Heiligsprechung bemüht

VIL Die CrusCevsche Verfolgung

Am März 953 starb Stalın CrusSGcev wurde, nach einem polıtıschen FAr
schenspiel, se1in Nachfolger. Kr wurde 1Im Westen schon bald se1iner
Entstalinisierung geschätzt. Man sprach iıhm VON der sogenannten Tau-
wetterper10de, e1 nahm nıemand 1mM Westen wahr, daß 6S für dıie Kırche
eine eıt „des eisigen Frostes’”, eıne Verfolgungszeıt Wr Da (CruSCcev für
die eıt 98() den Kommun1ısmus eingeführt en wollte, mußte der
amp mıt Kırche und elıgıon abgeschlossen seIN. Er wollte den etzten
orthodoxen Priester 1mM Fernsehen zeıgen. SO wurde schon 954 eSCNHNIOS-
SCI1, dıe wissenschaftlich-atheistische Propaganda verbessern. Besonders
dıe Volksbildung W ar hıer efragt und die Öffentlichkeitsarbeit: Vorlesun-
SCNH, Vorträge, Gespräche, Presse, undIun. Kıno und Theater standen ganz
1Im Zeichen der atheistischen Propaganda. ypın schreıbt rückwırkend „Erst-
mals wıieder seı1it der Epoche des ‚Bundes kämpfender Gottloser‘ üllten sıch
dıe Zeıtung und Zeıitschriften mıt antırelıg1ösen Aufsätzen und Verunglımp-

670fungen. In dıe antırelıg1öse Propaganda wurden Renegaten einbezogen.
Duluman, Darmanskı], Spaskı1) und Certkov wurden VO Patriarchat
exkommunıt1zıtert. In wenigen Jahren reduzierten sıch dıe Gemeinden Drc
Kırchenschlıeßungen VO  — 000 auf 7000, VO  — den etiwa Klöster konn-
ten L5 bestehen bleiben

Patrıarch Aleksı] W ar mut1g, Februar 96() auf einer ADb-
rüstungskonferenz auf dıe Verfolgung hinzuwelsen. Er

„Ich muß ‚  9 daß WIT Christen uns besonders darüber freuen, daß der
Vorschlag über dıe allgemeıne und totale Abrüstung den alle Völker der rde
gerichteten Appell enthält, ‚dıe Schwerter Pflug_scharen und dıe Spieße
Sıcheln umzuschmieden‘. Iiese NSCIC christlıche Überzeugung ZUIN Ausdruck
bringenden orte gehören dem alten Propheten Jesaja, den WITr Chrısten den
alttestamentlichen Evangelısten NeENNCNHN, e1l die Geburt des Heıilandes ange
VOI diıesem Ere1gn1s vorausgesagt Die Idee des allgemeınen Friıedens, dıe
angesichts der Anhäufung allergefährliıchster Rüstungsmiuittel ohl als dıe für die
Menschheıit ın uUuNseTeT eıt wichtigste Idee gelten hat, geht mıt ihrem Ur-

ypın, Istor1Ja Russko] Pravoslavno] Cerkvı (wıe Anm 62), 75
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TU somıt auf dıie Bıbel jene Sammlung heıilıger Bücher der Christlichen
Kırche zurück.

Freılıch, alldem hat eTChrıstı, e das Wohl der Menschen ZU
1el hat, VO  —_ seıten eben dieser enschen Vorwurf un Mißbillıgung erle1-
den, und dennoch erfüllt sS1e ihre Pflıcht, indem S1e die enschen ZU Frieden
und ZUT Liebe aufruft In olcher Lage der Kırche legt überdies viel TIröstliıches
für ihre gläubigen Glıeder, denn W as bedeuten Anstrengungen der Menschenver-
nunft das Chrıistentum, spricht Ja seine zweıtausendjährige Geschichte für
sıch selbst und hat Ja Chrıistus Selbst alle feindlichen Anstürme das hrı-
tentum vorausgesehen unı dıe Unerschütterlichkeit der Kırche verheißen, 1N-
dem , auch dıie Pforten der Seıine Kırche nıcht überwınden
werden. Wır Christen WI1Sssen, WwWI1Ie WIT für den Dıenst den Menschen leben
aben, un: TIinNGLG 1 1ebe den Menschen unter keıinerle1 mständen
geringer werden. Daher können alle Menschen Wıiıllens, ohne nier-
schıed iıhres Glaubens und ihrer Überzeugungen, versichert se1n, daß die Russ1-
sche orthodoxe Kırche 1im amp: für die allgemeıne und totale Abrüstung iıhr
treuester Bundegenosse ist gleichwıe In allen patrıotischen Taten uUuNsSseTECS Lan-
en

Diese Rede hatte Metropolıt Nıkola)y (JarusevıC) verfaßt ‚„Kaum hatte der
Patrıarch S1e verlesen, erklang 1m Saal schüchterner Beıfall VO  — Zwel, dre1
Händen Unmiuttelbar danach rhoben sıch dıe Vertreter der ‚Offentlichkeit‘
und StUurmten auf den Patrıarchen eın Es kam einem regelrechten Skan-
dal.‘‘/* Darauftfhın wurde VO  —_ Regierungsseılte KarpovVv, der Vorsıiıtzende des
Rates für Relıgionsangelegenheıten entlassen, und wen1g späater der uben-
mıniıster der Russıischen rthodoxen rche, Metropolıt Nıkola) (F
der engste Vertraute des Patrıarchen in den Jahren der onsolıdıerung nach
945 Im Julı 1960 rklärte Metropolıt Nıkola] Bıschof Vasıli) (KrıvoSejn)
gegenüber: ‚„„‚Man hat miıich entlassen236  GISELA-A. SCHRÖDER  sprung somit auf die Bibel — jene Sammlung heiliger Bücher der Christlichen  Kirche — zurück.  Freilich, trotz alldem hat die Kirche Christi, die das Wohl der Menschen zum  Ziel hat, von seiten eben dieser Menschen Vorwurf und Mißbilligung zu erlei-  den, und dennoch erfüllt sie ihre Pflicht, indem sie die Menschen zum Frieden  und zur Liebe aufruft. In solcher Lage der Kirche liegt überdies viel Tröstliches  für ihre gläubigen Glieder, denn was bedeuten Anstrengungen der Menschenver-  nunft gegen das Christentum, spricht ja seine zweitausendjährige Geschichte für  sich selbst und hat ja Christus Selbst alle feindlichen Anstürme gegen das Chri-  stentum vorausgesehen und die Unerschütterlichkeit der Kirche verheißen, in-  dem er sagte, daß auch die Pforten der Hölle Seine Kirche nicht überwinden  werden. Wir Christen wissen, wie wir für den Dienst an den Menschen zu leben  haben, und unsere Liebe zu den Menschen vermag unter keinerlei Umständen  geringer zu werden. Daher können alle Menschen guten Willens, ohne Unter-  schied ihres Glaubens und ihrer Überzeugungen, versichert sein, daß die Russi-  sche orthodoxe Kirche im Kampf für die allgemeine und totale Abrüstung ihr  treuester Bundegenosse ist gleichwie in allen patriotischen Taten unseres Lan-  des.“71  Diese Rede hatte Metropolit Nikolaj (JaruSevi@) verfaßt. „Kaum hatte der  Patriarch sie verlesen, erklang im Saal schüchterner Beifall von zwei, drei  Händen. Unmittelbar danach erhoben sich die Vertreter der ‚Öffentlichkeit‘  und stürmten auf den Patriarchen ein ... Es kam zu einem regelrechten Skan-  dal.‘“’? Daraufhin wurde von Regierungsseite Karpov, der Vorsitzende des  Rates für Religionsangelegenheiten entlassen, und wenig später der Außen-  minister der Russischen Orthodoxen Kirche, Metropolit Nikolaj (+ 1961),  der engste Vertraute des Patriarchen in den Jahren der Konsolidierung nach  1945. Im Juli 1960 erklärte Metropolit Nikolaj Bischof Vasilij (KrivoSejn)  gegenüber: „Man hat mich entlassen ... Es ging nicht von der Kirche aus.  Zwischen mir und dem Patriarchen ist nichts vorgefallen ... Es ging von den  Behörden aus. Sie wissen ja, daß sich die antireligiöse Propaganda sehr  verstärkt hat. In meinen Predigten habe ich dazu Stellung genommen, nicht  in denen, die im ‚Journal des Moskauer Patriarchats‘ erschienen sind, son-  dern die ich in den Kirchen gehalten habe. Das Volk hört meine Predigten  und liebt sie. Und gerade das war unseren Behörden ein Dorn im Auge. Sie  wollen Erzhirten, die schweigen und feierlich zelebrieren.‘“’® Metropolit Ni-  kolaj berichtete von Prozessen gegen Bischöfe unter dem Vorwand der  71 P. Hauptmann/G. Stricker (wie Anm. 20), S. 812—-813.  72 Erzbischof Wassili Kriwoschein, Opfer Chrustschowscher Kirchenpolitik. Letzte Be-  gegnungen mit Metropolit Nikolai (Jaruschewitsch) nach dessen erzwungenem Rück-  tritt von der Leitung des kirchlichen Außenamtes, in: StdO, Nr. 12/1990, S. 34.  73 Bbdä., S:38:Es gng nıcht VON der TC aus
7Zwischen MIr und dem Patrıarchen ist nıchts vorgefallen Es ging VO den
eNoOorden aus S1e w1issen Ja, daß sıch die antırelıg1öse Propaganda sehr
verstärkt hat In meınen Predigten habe ich dazu tellung9nıcht
In denen., die 1mM Journal des Moskauer Patrıarchats‘ erschıenen sınd. SON-
dern cdie ich In den Kırchen gehalten habe Das olk hört meıne Predigten
und 131e S$1e Und gerade das WäaTlT uUuNseTITeEN ehorden eın Dorn 1mM Auge S1ıe
wollen Erzhıirten. die schweıgen und feierlich zelebrieren ‘‘ ”® Metropolıt N1-
Ola] berichtete VON Prozessen 1SCANOTe dem Vorwand der

71 auptmann/G. Stricker (wıe Anm 20), KT N
Erzbischof assılı Krıwoscheıin, Opfer Chrustschowscher Kırchenpolitik. Letzte Be-
SCENUNSCH mıt Metropolıt Nıkolaıy (Jaruschewiıtsch) ach dessen CTZWUNSCHNCIM ück-
trıtt VON der Leıtung des kırchliıchen Außenamtes, ın StdO, Nr. 124 1990,
Ebda.,
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Steuerhinterziehung und Kirchenschließungen dıe sıch vollzıehen „Ge-
wonnlıc Sonntag, WEeNnNn cdIe Gläubigen nach dem Gottesdienst AUSCI11-

andergehen versammeln sıch dıe Kırche mehrere Hundert Menschen
Kkommunisten und Komsomolzen C1inN sogenanntes 1V miı1t entsprechen-
den Werkzeugen Innerhalb WEN1LSCI Stunden wırd das (otteshaus
und verödet DIe lıturg1schen Geräte aber Bücher und Gewänder WCI-

66 /4den auf Lastwagen verladen und mıiı1ıt unbestimmtem Ziel abtransportiert
Auf Beschwerden kommt nach onaten dıie Antwort daß keıne ıllegalen
Handlungen festzustellen sınd

Am März 961 WAar CHIE Instruktion erschıenen dıe ohne besondere
Genehmigung der Bezirksbehörden Prozessionen verbot dıe Abhaltung VO  —;

Totenfelern auf dem T1eAN0 Gebete und Gottesdienst oder Sakraments-
spendungen Prıvatwohnungen und Pılgerreisen 1961 mußte dıe Kırche
auch ihr (Geme1ınndestatut andern Der Pfarrer durfte 1U noch (Gottesdienste
halten Wıe viele ST halten bestimmte der Ooder dıe Kırchenälteste
Man versuchte dıe Stellen der Kırchenältesten miı1t regımetreuen Personen

besetzen VO  — heraus dıie Kırche zZzerstoren Vorgesehen
dıie Konfiszıerung VON Kirchengebäuden SOWEIL SIC VON staatlıchem

Interesse Schließlic begann SaNnzch Land auf barbarısche Welse
CC Kırchenzerstörung Man arbeıtete nıcht mehr mıt Erschießbungen und
Morden sondern mi1t TUC Arbeıtsplatz ager Verbannung und Psy-
chlatrıe

ach der Absetzung Cruscevs wurde wıeder leichter für dıe
Kırche Inzwıschen hatten auch viele Intellektuelle dıe Kırche wıederent-
ec uch SIC wurden verfolgt 1115 ager gesteckt oder 118 Ausland abge-
choben ihre Zeılitschriften beschlagnahmt

DIies 1ST NUr CI kleiıner Überblick über dıe Verfolgung der russıschen
Kırche 1e1e Namen Schicksale und Ereignisse konnten AUus Zeıtgründen
nıcht genannt werden!

Wıe hat dıe Kırche all dAesen ahren überleben können?
DIie Kırche hat einmal uüberle HTrC dıe Gläubigen die Tem Gott und

Herrn treu heben, dıe tapfer alle Nöte auf sıch en und sıch
gegenseılt1g halfen, WIC WIT AUS der Johannesbruderscha 1S55CI, dıe Arsen1]
Zadanovsk1] eıtete. Angefangen hatte mıt Gebetsstunden JUNSCI Leute:
dann wurden regelmäßıge Gottesdienst ı Privatwohnungen daraus.

bda
9 Synodalkommıissıon für Heılıgsprechung Chrıistenverfolgung Rußland des

Jahrhunderts StdO Okt./Nov 19972
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„Dıie Liturgie Wal der einende Miıttelpunkt, un oftmals, gerade in jenem
Augenblick, da der Ruf Chrıstus ist mıtten unter uns!‘ ertönte, irat der göttliıche
Dulder mıt unhörbaren Schritten in den Raum, und dem wuchsen Flügel
Es schob dıe Wände auseınander, durchstieß dıe Decke und drang ın die Höhe,
hın jener alle TIränen abgewischt sınd und unversiegliche Freude
herrscht.‘‘”®

Wır en geweınt und geblute und mußten uns verstecken‘‘, charak-
terisierte Metropolıt Ireney ZU Miıllennı1um 1988 die Zeıt, „‚aDer WIT en
Ihn (Gott) 1M Herzen behalten.‘‘””

Zum anderen hat die Kırche uDerle HITG den Gottesdienst, die 1 Atnr-
g1e Irotz er Repression und Verfolgung! Der Kırche wurde esAr
1981  3 Land, Häuser, Vermögen, Klöster, aber den Gottesdienst sıch astete
dıe atheistische eglerung eigenartıger Weıise nıcht

Im Referat ZU Entwurtf der Verfassung der 1936 WarTr

Stalın selbst. der un

„„Weıter olg eın Verbesserungsvorschlag 124 des Verfassungsent-
wurtfes miıt der Forderung, ıhn dahingehend abzuändern, daß die Abhaltung rel1-
o1ÖSser Kulthandlungen verboten werde. | Das ware natürlıch eın Ende des (jot-
tesdienstes für ede Konfession SECWCSCH und dıe Seelsorge NUurTr noch unter
viel schwier1igeren Bedingungen 1mM Untergrund erlaubt:; d. V.| Ich meıne, dal3
cdheser Verbesserungsvorschlag abgelehnt werden sollte,\da dem Ge1lst unseTeT

6’78Verfassung nıcht entspricht.
DiIie orthodoxe Kırche hat diese geringe Freiheit genNutzZt und ure den
Gottesdienst versucht, dıe Gläubigen stärken und festigen. In den
Predigten, manchmal wurden bıs Tre1 Predigten in der Liturgie gehalten,
versuchte SIe, iıhnen Wiıssen vermitteln, der atheistischen Agitatıon
wıiıederstehen können. es in em ann dıe russische rthodoxıe mıt
dem Apostel Paulus „Ich habe den amp gekämpftt,238  GISELA-A. SCHRÖDER  „Die Liturgie war der einende Mittelpunkt, und oftmals, gerade in jenem  Augenblick, da der Ruf ‚Christus ist mitten unter uns!‘ ertönte, trat der göttliche  Dulder mit unhörbaren Schritten in den Raum, und dem Gebet wuchsen Flügel.  Es schob die Wände auseinander, durchstieß die Decke und drang in die Höhe,  hin zu jener Stadt, wo alle Tränen abgewischt sind und unversiegliche Freude  herrscht.‘“®  „Wir haben geweint und geblutet und mußten uns verstecken“, so charak-  terisierte Metropolit Ireney zum Millennium 1988 die Zeit, „aber wir haben  Ihn (Gott) im Herzen behalten.‘“””  Zum anderen hat die Kirche überlebt durch den Gottesdienst, die Litur-  gie. Trotz aller Repression und Verfolgung! Der Kirche wurde alles genom-  men: Land, Häuser, Vermögen, Klöster, aber den Gottesdienst an sich tastete  die atheistische Regierung eigenartiger Weise nicht an.  Im Referat zum Entwurf der neuen Verfassung der UdSSR 1936 war es  Stalin selbst, der unter Punkt 12 sagte:  „Weiter folgt ein Verbesserungsvorschlag zu Art. 124 des Verfassungsent-  wurfes mit der Forderung, ihn dahingehend abzuändern, daß die Abhaltung reli-  giöser Kulthandlungen verboten werde. [Das wäre natürlich ein Ende des Got-  tesdienstes für jede Konfession gewesen und hätte die Seelsorge nur noch unter  viel schwierigeren Bedingungen im Untergrund erlaubt; d. V.] Ich meine, daß  dieser Verbesserungsvorschlag abgelehnt werden sollte,\da er dem Geist unserer  678  Verfassung nicht entspricht.  Die orthodoxe Kirche hat diese geringe Freiheit genutzt und durch den  Gottesdienst versucht, die Gläubigen zu stärken und zu festigen. In den  Predigten, manchmal wurden bis zu drei Predigten in der Liturgie gehalten,  versuchte sie, ihnen Wissen zu vermitteln, um der atheistischen Agitation  wiederstehen zu können. Alles in allem kann die russische Orthodoxie mit  dem Apostel Paulus sagen: „Ich habe den guten Kampf gekämpft, ..., ich  habe den Glauben gehalten; hinfort ist mir bereitet die Krone der Gerechtig-  keit, welche mir der Herr, der gerechte Richter, an jenem Tage geben wird,  nicht mir aber allein, sondern auch allen, die seine Erscheinung lieb haben“  (II Tim 4,7-8).  76 N. Schemetow (wie Anm. 28), S. 32.  77 G.-A. Schröder, Lob Gottes auch unter Tränen, in: StdO, Nr. 1/1990, S. 28.  78 P. Hauptmann/G. Stricker (wie Anm. 20), S. 746. Der Artikel 124 der Verfassung  der UdSSR von 1936 lautet: „Zum Zwecke der Gewährleistung der Gewissensfrei-  heit für die Bürger sind in der UdSSR die Kirche vom Staat und die Schule von der  Kirche getrennt. Die Freiheit zur Ausübung religiöser Kulthandlungen und die Frei-  heit antireligiöser Propaganda werden allen Bürgern zuerkannt“, in: H.-D. Döpmann,  Die Russische Orthodoxe Kirche in Geschichte und Gegenwart, Berlin 1977, S. 251.ich
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